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Gegen die Novelle zum Kranken⸗ 
verſicherungsgeſetz 


bat am Sonnabend in Berlin im Architekten⸗ 
hanſe der deutſche Aerztetag Stellung 
genommen. 347 delegirte Aerzte, die 19 114 
Stimmen vertraten, nahmen darau theil. 
Auch mehrere Reichstagsabgeordnete waren 
erſchienen. 

Ju feiner Vegrüßungsanſprache betonte 
Profeſſor Löhker⸗Bochum, daß die Aerzte 
von der ſozialpolitiſchen Geſetzgebung wahrlich 
nicht verwöhnt worden ſeien. Die Kranken⸗ 
kaſſen ſeien nicht uur für die Verſicherten, 
ſondern auch für die Aerzte zur Brotfrage 
geworden. Weil in den maßgebenden Kreiſen 
nicht das geringste Verſtänduiß für die Lage 
der Aerzte vorhanden ſei, ja, die oberſten 
Stellen noch nicht einmal wiſſen, was unter 
freier Aerztewahl zu verſteben iſt, ſei es 
Pflicht der Aerzte, zum Sammeln zu blaſen, 
um auf dem Wege der Selbſthilfe, der Orga⸗ 
niſation das zu erlangen, was ihnen geſetz⸗ 
geberiſch verſagt wird. Hofrath Dr. Mayer- 
Fürth begründete einen Antrag des Ge⸗ 
ſchäftsauſchuſſes, worin mit Bedauern feſt⸗ 
geſtellt wird, daß in der Novelle zum 
Krankeuverſicherungsgeſetz den langjährigen, 
einmüthigen und durchaus ſpruchreifen For⸗ 
dernugen der deutſchen Aerzte wiederum nicht 
Rechnung getragen worden iſt, obwohl der 
deutſche Aerztevereiusbund ſeit Beſtehen des 
Krankenverſicherungsgeſetzes nicht nachgelaſſen 
hat, auf die Schädigungen hinzuweiſen, welche 
aus dieſem Geſetz ſowohl für deu ärztlichen 
Stand wie für die Verſicherten erwachſen 
ſind. Um die aus dieſer Sachlage drohenden 
Gefahren abzuwenden, richtet der deutſche 
Aerztetag an die Reichsregierung und an 
den Reichstag die Aufforderung, die in der 
Deukſchrift des deutſchen Aerztevereinsbundes 
an den Bundesrath begründeten Wilnſche der 
deulſchen Aerzte nach Anhörung von ärzt⸗ 
lichen Sachverſtändigen zu berückſichtigen. 
Im Hinblick auf die bisher fruchtloſen Ver⸗ 
ſuche, die Reichsregierung zur Berückſichtigung 
der ärzllichen Forderungen zu veranlaſſen, 
ruft der deulſche Aerztetag die deutſchen 
Aerzte auf, bis zur zufriedenſtellenden Lö⸗ 
jung der Kaſſenarztfrage in feſtem Zuſammen⸗ 
ſchluß die Mittel der Selbſthilfe nachdrücklich 
zur Anwendung zu bringen. 

Zur Begründung der Reſolution verwies 
Hofrath Mayer auf die Verſchlechterung 
der ſozialen Lage der Aerzte durch die 
Krankeukaſſen. Das ſchlimmſte ſei aber, daß 
das Auſehen der Aerzte dadurch Einbuße er⸗ 
— — œ œb—b — — — tions ent 


Zeitgeſchäfte. 
Roman von Wolfgaug Kirchbach. 
— (Nachdruck verboten.) 
(10. Fortſetzung.) 

„Am folgenden Morgen ließ fie ſich durch 
ihre Zugebefran — fie hielt kein Dienſtmäd⸗ 
chen, jondern bediente ſich aus Sparſamkeits⸗ 
rlickſichten einer Aufwartefran — vom nächſten 
Zeitungsverkänfer die Zeitungen holen, um 
zu ſehen, ob die gefürchteten Rezenſionen über 
ihren Daun erſchienen ſeien. Sie war zeitiger 
als gewöhnlich aufgeſtanden, um zu ſehen, 
wie es ſtand, noch ehe ihr Mann aus dem 
Bett war. 
auseinandergeſchlagen, als ihr Blick auch ſchon 
auf die Beſprechungen fiel, die mit einer hef⸗ 
tigen Gegnerſchaft beide das Urtheil über 
die Evagruppe ſprachen, daß ſie zwar das 
: erk eines Talentes ſei, aber einen bedenk⸗ 
en Irrweg der Kuuſt betrete. Margarete 
oben ert, daß auf dieſe, zum Theil ſehr von 
kein herab urtheilenden Abſchlachtungen hin 
wi „Meusch etwas bei Häuſſinger beſtellen 
85 e, ja, daß er als Künſtler ſchlimmer 
eh als früher, wo man feine kleinen 
urzen wolbeſprochen gelaſſen oder mit einem 
Sie f wohlwollenden Worte abgefertigt hatte. 
nitterte die Zeitungen ſchmerzlich zu⸗ 

ſie in eiliger Haſt in das 


Sie ſtarrte lange in die 


Sie hatte die Zeitungen kaum bald 


litten habe. Auf ehernen Tafeln ſteht unfere 
Forderung der freien Aerztewahl geſchrieben! 
Mir iſt, ſo ſchloß Reduer, zur Linderung der 
Nolh meines Standes jeder Weg recht, der 
nicht unſtandesgemäß oder ſchädlich wirkt. 
Ich empfehle daher Vereinigung zu lokalen 
Verbänden, die ſich wieder zu größeren 
Zentralſtellen zuſammenſchließen. Geheimer 
Hofrath Pfeiffer⸗Weimar legte im ein⸗ 
zelnen die Schädigungen dar, die dem Aerzte⸗ 
ſtaud durch die Kraukengeſetzgebung erwachſen 
find. Er bediente ſich dabei eines ausgedehn⸗ 
ten Zahleumaterials und wies nach, daß die 
Vergütungen bis zu 50 Pfg. pro Kopf herab⸗ 
gehen, das ſind ca. 6 Pfg. für die Einzel⸗ 
leiſtung. Was die Aerzte heute mehr for⸗ 
dern, haben ſie bisher geſchenkt als humani⸗ 
täre Leiſtung, die früher freiwillig gegeben, 
jetzt gefordert werde. Die 8000 Gemeinde⸗ 
kaſſen hatten in einem Jahre 7 Millionen 
Zuſchüſſe nöthig. Daran find die Aerzte 
dreifach betheiligt: als freiwillig beiſtenernde, 
als Steuerzahler und als Arbeitgeber. 
Wenn die Aerzte hier erklärten: wir thun 
nicht mehr mit, ſind die Kaſſen unfähig. 
Redner empfahl die Einrichtung eines eigenen 
ſtatiſtiſchen Bureaus, da ſich in den ſtatiſtiſchen 
Nachweiſen insgemein ſehr viele Fehler be⸗ 
finden. Sanitätsrath Alex ande r⸗Berlin 
verwies auf die bedenkliche Macht, die den 
Drganifationen plötzlich durch das Geſetz 
gegeben iſt. Wer habe nicht die Macht der 


Kaſſenvorſlände gefühlt? Stellenſchacher, 
Nepotismus, politiſche Begüuſtigung und 


anderes ſeien die Folge. Es ſei eine Alltäg⸗ 
lichkeit, daß die Kaſſen in ärztliche Dinge 
hineinreden. Die Folge ſei eine dauernde 
moraliſche Depreſſion. Geheimer Sanitäts⸗ 
rath Profeſſor Leute Köln erkennt an, daß 
an ſich die Novelle einen ſozialen Fortſchritt 
bedeute, wenn man von der Nichtberllckſichti⸗ 
aung der ärztlichen Forderungen abſieht. Die 
Wöchueriunenunterſtützungen und die Bethei⸗ 
ligung der Geſchlechtskranken hätten aber die 
Aerzte durchgeſetzt! Das möge nicht vergeſſen 
bleiben! Unſere ganze Hygiene ſeit 35 Jahren, 
wer hat ſie gemacht? Wir! Wir ſind die 
Pioniere des Geſundheitsweſens, und deshalb 
ſoll uns das Reich auch achten und ſchüßzen! 

Dr. Hartmaun⸗Leipzig mahnte, vor 
allen Dingen müßten die Aerzte der feſtge⸗ 
ſchloſſenen Orgauiſation der Kranukenkaſſen 
eine feſtgeſchloſſene Organiſation entgegen⸗ 
ſetzen. Wenn die Geraer Krankenkaſſen nicht 
nachgeben, ſo würden ſie ſich eben einfach 
mit ärztlichem Kehricht beguligen müſſen. 
Der ärztliche Staud ſei es müde, ſich von 


ihm, wenn möglich, überhaupt zu erſparen, 
daß er wußte, wie man über ihn urtheilte. 
„Häuſſinger ſtand bald darnach auf, und 
beim Frühſtück ſchon begann er von der 
Spannung zu erzählen, mit welcher er die 
Nezenfionen feines Werkes erwartete. Mars 
garete zerkrümelte ihr Frühſtücksbrot mit den 
Fingern, blickte in die Taſſe hinein und ſagte 
leiſe: „Sie ſind noch nicht erſchienen; ſie 
werden wohl erſt morgen kommen.“ „Was?! 
Man wird mich doch nicht etwa todtſchweigen?“ 
fragte der Künſtler ſtutzend. 
Margarete ſchwieg. Sie war bald blaß 
ald roh in dem Bewußtſein, daß fie eine 
Unwahrheit geſagt hatte. 

„Haſt du denn die Zeitungen ſchon geſehn?!“ 

fragte Häuſſinger befremdet. 

ech konnte es nicht erwarten,“ ſagte fie 
wieder eigenthümlich leiſe, „aber ich habe 
alles durchgeſucht und nichts über dich ge⸗ 
funden.“ b 

„Nun, ſo wollen wir bis morgen warten,“ 
entgegnete der Künſtler. „Vielleicht haben ſie 
ſo lange Abhandlungen darüber zu ſchreiben, 
daß ſie bis hente noch nicht fertig ſind. 
Vielleicht hat man auch den Satz zurückſtellen 
müſſen.“ 

„Ja, das wird es ſein,“ ergänzte die junge 
Frau raſch. „Man wird den Satz zurlick⸗ 
geſtellt haben.“ N 
Häuſſinger erhob ſich und machte ſich 


eltung vor ihrem Mann zu verbergen und fein Weib an fich. um fie zu küſſen. aber fie 
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Dienſtag den 10. März 1903. 


Berlin und Königsberg, ſowie 
Jus und Auslandes. 


Arbeitern und Geſellen Vorſchriften machen 
zu laſſen. Er habe es auch ſatt, den Prügel⸗ 
knaben abzugeben für die ſozialen Verſöhnungs⸗ 
verſuche des Staates! Dr. Mugdan⸗ 
Berlin betonte, der Grundſatz müſſe aufgeſtellt 
werden, daß jeder Patient jeden Arzt kon⸗ 
ſultiren kaun. Die beſchränkte Aerztewahl 
ſei eine beſchränkte Wehrpflicht. 

Zum Schluß ſtellte der Vorſitzende feſt, 
daß alle Mitglieder des Aerztevereinsbundes 
bis auf 300 vertreten ſeien. Die Reſolution 
wurde einſtimmig angenommen und alsdaun 
beſchloſſen, den nächſten ordentlichen Aerztetag 
in dieſem Jahre in Köln abzuhalten. 
r —B—B—B——— nn anne none 


Politiſche Tagesſchau. 

Konſervative und freikonſervative Abge⸗ 
ordnete wollen eine Petition um moraliſche 
Rehabilitirung des Dr. Peters an den 
Kaiſer richten, die folgenden Wortlaut hat: 
Eurer Kaiſerlichen und Königlichen Majeſtät 
nahen die allerunterthäuigſt Endesunterzeich⸗ 
neten mit der Bitte, nachfolgende Petition 
allergnädigſt anhören zu wollen. Dr. Karl 
Peters, der Begründer von Deutſch⸗Oſtafrika 
und Führer der deutſchen Emin Paſcha⸗Ex⸗ 
pedition, iſt durch ein Disziplinarverfahren im 
Jahre 1897 ſeiner Stellung als Kommiſſar 
Eurer Majeſtäl wegen Mißbrauchs der Amts⸗ 
gewalt entſetzt worden. Es liegt den Eudes⸗ 
unterzeichneten fern, die Berechtigung dieſer 
Entſcheidung in Frage zu ſtellen. In weiten 
Kreiſen des Deutſchen Reiches iſt jedoch der 
Wunſch lebendig, den ſo verdienten Mann 
wieder rehabilitirt zu ſehen. Wir nahen 
daher Eurer Majeſtät Thron mit der aller» 
unterthänigſten Bitte, durch einen Guaden⸗ 
akt das Disziplinarurtheil gegen Dr. Karl 
Peters vom Jahre 1897 huldvollſt aufheben 
oder doch fo modiſiziren zu wollen, daß der 
aus der Verurtheilung in den Augen mancher 
Leute herzuleitende Makel, der Zweifel an 
der ehreuhaften Geſiuuung des Dr. Karl 
Pelers endgiltig beſeitigt erjcheint. — Auch 
das Zentrum, ſowie hervorragende Mitglieder 
der Natinalliberalen und der Freiſinnigen 
Vereinigung ſtehen, der „Rh. W. Ztg.“ zu⸗ 
folge, einer ſolchen Erledigung des leidigen 
Falles ſympathiſch gegenüber, umſomehr, da 
Dr. Pelers auf das beſtimmteſte erklärt hat, 
keinerlei Abſichten auf eine Wiederanſtellung 
im Reichsdienſte zu haben. Dr. Peters wird 
dauernd ſeinen Wohnſitz in London nehmen 
und dort ſeinen Studien und der Verwaltung 
ſeiner Goldminen ſich widmen. 

Die freikonſervativen Mitglieder des Ab⸗ 
georduetenhauſes brachten eine Reſolution 


ſuchte ihm leiſe ihren Mund zu entziehen, 
indem fie den Kopf neigte. Sie fühlte eine 
dunkle Schen, daß er den Mund küſſen ſollte, 
der ihn ſoeben belogen hatte. 


Und ach! es war doch nur geſchehen, um 
ihm die bitterſte Erfahrung zu erſparen. Als 
er fort war, fühlte ſie ſich doch erleichtert, 
denn ſie hoffte, daß er bis Mittag ſchwerlich 
etwas von den erſchienenen Rezeuſionen leſen 
werde. — Als er zum Mittagstiſche nachhanſe 
kam, erſah ſie aus ſeinen Reden, daß er noch 
nichts wußte. Es hatte ihn niemand in 
ſeinem Atelier beſucht, und er wunderte ſich 
abermals, daß keiner ſeiner Freunde zu ihm 
kam. „Man vereinſamt ſehr ſchuell,“ ſagte 
er mißmuthig, „wenn man etwas geſchaffen 
hat, was ein wenig über das Durchſchnitts⸗ 
maß hinausragt; man möchte ordentlich traurig 
werden, daß eine Meuſchenſeele fo verlaſſen 
ſein kann.“ 


Margarete ſchloß die Augen, um die Thrä⸗ 
nen nicht merken zu laſſen, die ihr bei dieſen 
Worten in die Augen traten. Grenzeuloſe Liebe 
fühlte ſie in dieſem Augenblick zu der Ein⸗ 
ſamkeit, zu der Verlaſſenheit ihres Mannes 
und zu dem ſtillen, wehmüthigen Tone, mit 
dem er es ſagte. Ach, er hatte ihr Mutter⸗ 
herz tief verwundet, als er davon ſprach, 
daß er nicht für ſein Kind ſchaffe; und doch 
mußte ſie ihn lieben, auch weun er nach ihrer 
Meinung bitteres Unrecht that. 


Sie ſann nun darüber nach, wie fie es 
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ein, die baldigſte Vorlage eines Geſetz⸗ 
entwurfs verlangend, durch welche die 
Unterbaltung der Volksſchule nach Maß⸗ 
gabe der Verfaſſung geregelt und unter ent⸗ 
ſprechender Erhöhung der Staatszuſchüſſe 
den Webelftänden abgeholfen wird, welche aus 
der großen Ungleichheit der Lehrerbeſoldun⸗ 
gen für Schule, Lehrer und Volksſchulbildung 
weiter Bevölkerungskreiſe erwachſen. 

Aus Trier liegt vom Sonntag folgende 
Meldung vor: Von den hieſigen Kanzelu iſt 
ſoeben verkündigt worden, daß das bekaunte 
Publikandum des Biſchofs Korum 
als nicht geſchehen zu betrachten ſei. 

Nach Meldungen aus Rom erklärte der 
Papſt trotz der Bitten des Leibarztes 
Lapponi, daß er ſich ſchonen möge, er bes 
ſinde ſich wohl und könne ſeine Pflichten 
nicht vernachläſſigen und daher die Gläubi⸗ 
gen, die aus der Ferne gekommen ſeien, um 
ihm zu huldigen, nicht länger warten lafjen. 
Jufolgedeſſen wurden am Sonntag Mittag 
im Throuſaale gegen 5000 Pilger aus 
Deutſchland, Oeſterreich⸗Ungarn und Belgien 
empfangen. Auſprachen wurden nicht gehal⸗ 
ten. Die Pilger zogen am Papſt vorüber, 
der, lebhaft begrüßt, ſeinen Segen ertheilte. 
Dem Empfang wohnten die Kardinäle, Fürſt⸗ 
erzbiſchof Gruſcha und Fürſtbiſchof Kopp, bei. 

In Johannesburg wurde am Frei⸗ 
tag mitten in der Stadt ein verwegener 
Raubaufall begangen. Zwei Zollbeamte, 
welche 5000 Pfund nach der Bank traus⸗ 
portirten, wurden von 2 Perſoneu angegriffen, 
welche den Beamten Pfeffer in die Augen 
blieſen und ſie daun mit dem Geldſack 
uiederſchlugen, den fie den Zollbeamten ent⸗ 
riſſen hatten. Das Geld wurde einem dritten 
übergeben, der ſchleunigſt die Flucht ergriff. 
Er rannte dabei den Direktor der Peycke 
Compagnie um, der tödtlich verletzt wurde, 
wurde aber ſchließlich in einem Hanſe in das 
er ſich geflüchtet hatte, feſtgenommen. Er 
nennt ſich Frank Goddard. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 8. März 1903. 

Aus Bremen wird berichtet: Seine Ma⸗ 
jeſtät der Kaiſer und Seine Königliche Hoheit 
der Großherzog von Oldenburg begaben ſich 
geſteru früh, begleitet von dem Generaldirektor 
des Norddeutſchen Lloyd Dr. Wiegand und 
dem Vizepräſideuten Konſul Achelis, auf dem 
Dampfer „Kehre wieder“ von Bord des 
Linienſchiffes „Kaiſer Wilhelm II“ nach 
Bremerhaven und fuhren ohne Aufenthalt 
nach Bremen weiter. Hier erfolgte die An⸗ 
———— 
verhindern ſollte, daß er auch am Nachmittage 
etwas von den Kritiken erfahre. Wenn fie 
ihn nur über dieſen Tag hinausbrachte! 
Morgen würde er ſchon kaum eine Spur mehr 
finden von den Urtheilen, denn ſchnell hatte 
dann eine neue Zeituugsnummer die alte ab⸗ 
gelöſt, die mit dem Tage kam und verſchwand. 
So ſchuelllebig iſt die Zeit, daß ſie damit 
rechnete, es würde ſchon am nächſten Tage 
nur ſchwer Gelegenheit ſein, daß ihm die 
Rezeuſionen in die Hände fielen. Sie ſchlug 
vor, man ſolle am Nachmittage zuſammen 
einen weiten Spaziergang machen, und ſie 
hoffte ihn auf dieſe Weiſe bis zur Heimkehr 
am ſpäten Abend von allen Zeitungen fern 
zu halten. Häuſſinger ging auf den Vor⸗ 
ſchlag ein, und ſie ſpazierten bald ius Freie 
hinaus und wanderten in ein waldiges Thal, 
wo ein grüner Gebirgsfluß über Geröll und 
Steinmaſſen herein nach der Stadt drängte. 

Als er nach zwei Stunden Wanderns 
davon ſprach, in ein Wirthshaus einzukehren, 
hielt ſie ihn damit zurück, daß ſie ihm auf⸗ 
trug, er ſollte ihr doch erſt einen großen 
Blumenſtrauß pflücken, denn fie dürfe ſich ja 
keine Auſtrengung zumuthen. Er begann auf 


einer weiten Wieſe, die am Rande des Berg⸗ 
thales lag, Glockenblumen, Pechnelken, die 
röthlich ſcheinenden Blüthen des Sauerampfers, 
blübendes Riſpengras zu pflücken und ihr 
einen großen Strauß zu ſammeln, während 
ſie ſich auf einem Baumſtumpf am Wieſen⸗ 
Kam er, um ihr den all 


rande hinſetzte. 
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Senats ſtaltfand. 


kunft vormittags 11 Uhr. Auf dem Bahu⸗ 
hofe waren Bürgermeiſter Dr. Pauli und 
Senator Dr. Mareus zur Begrüßnuug erſchie⸗ 
neu. Außer dem Gefolge des Kaiſers und 
des Großherzogs waren auch der Reichskanzler 
Graf Bülow und der Eiſenbahnminiſter Budde 
zugegen, die geſtern früh, bezw. Freitag 
Abend in Bremen eingetroffen waren. Nach 
allgemeiner Begrüßung und Vorſtellung er⸗ 
folgte die Abfahrt nach dem Rathskeller, wo 
in dem Senatoren⸗-Zimmer das Frühſtück des 
Dem Kaiſer und dem 
Großherzog wurden auf der Fahrt durch die 
mit Flaggen reich geſchmückten Straßen der 
Stadt vom Publikum herzliche Ovationen 
dargebracht, für welche die hohen Herrſchaften 
huldvollſt daukten. Die Abfahrt vom Raths⸗ 
keller zum Bahnhof erfolgte unter ernenten 
ſtürmiſchen Huldigungen um 1 Uhr mache 
mittags. Der Kaiſer trat ſofort die Rückreiſe 
nach Berlin an, während der Großherzog 
gegen 2 Uhr nach Oldenburg zurückreiſte. 

— Seine Majeſtät der Kaiſer nahm 
geſtern Abend die Huldigungsfabrt des deut⸗ 
ſchen Antomobilverbandes entgegen. Seine 
Majeſtät war um 7 Uhr auf dem Lehrter 
Bahnhof von der Kaiſerin empfangen worden 
und halte ſich unter lebhaften Zurufen der 
gewaltigen unter den Linden und am Luſt⸗ 
garten bereits verſammelten Menſchenmaſſen 
nach dem königlichen Schloß begeben. Hier 
erſchienen alsbald die Majeſtäten, Prinz und 
Prinzeſſin Heinrich, Prinz Joachim und Prin- 
zeß Viktoria Luiſe auf dem Balkon über 
Portal IV, und während vor dieſem Portal 
eine Militärkapelle mit einem Marſch ein⸗ 
feßte, faufte der Zug der Antomobile von 
den Linden herau. Voran die Motor⸗Zwei⸗ 
räder, dann die Wagen des Ausſchuſſes, des 
Präſidiums des Verbandes und der Präſidien 
der Klubs, in einem derſelben Prinz Joachim 
Albrecht, darauf die langen Reihen der gegen 
vierhundert Automobile der Klubs und Ver⸗ 
eine. Die meiſten Wagen waren reich mit 
Olumen und Gnirlauden geſchmückt, ſehr 
viele zeigten hängende Arrangements elek⸗ 
triſcher Glühkörper: Adler, Kronen, Balda⸗ 
chine. Die Auffahrt der flimmernden Ges 
fährte, die außerdem ſämmtlich Magueſium⸗ 
fackeln mitführten, gab ein farbeureiches 
Bild. General a. D. Becker brachte ein 
Hurrah auf den Kaiſer und ſein Haus aus, 
in das die Automobiliſten und das Publikum 
begeiſtert einſtimmten. Die Muſik ſpielte die 
Nationalhymne. Dann ging der Zug der 
Gefährte über die Kaiſer Wilhelm Brücke, 
die Burgſtraße, den Schloßplatz und vorbei 
am Kaiſer Wilhelm⸗Deukmal, das von 
Scheinwerfern beleuchtet war und wo wieder⸗ 
um eine Kapelle ſpielte, wieder die Linden 
hinauf. Als der Luſtgarten frei geworden, 
hatte die Menge im Umſehen den ganzen 
Platz gefüllt und brachte andauernde Hoch⸗ 
ruſe aus, für die die Majeſtäten immer von 
neuem dankten. 

— Kaiſer Wilhelm wird den König von 
Dänemark am 2. April einen Beſuch abſtatten. 
Da der 85. Geburtstag König Chriſtiaus 
(8. April) in die Charwoche fällt, gedenkt 
Kaiſer Wilhelm nicht am Geburtstage ſelbſt, 
ſondern bereits am 2. April Nachmittags in 
Kopenhagen zum Beſuche des Königs einzu⸗ 
treffen. 

— Ihre Majeſtät die Kaiſerin beſuchte 
Freitag Abend das Konzert in der Sing⸗ 
akademie und Sonnabend das Eliſabeth⸗ 
kinderhoſpital in der Haſeuhaide. Die Kai⸗ 
ſerin ließ ſich wie alljährlich Sonnabend im 
königlichen Schloſſe diejenigen Mitglieder der 


mählich ſtattlich gewordenen Strauß zu bringen, 
ſo wies ſie mit dem Finger nach dem jen⸗ 
ſeitigen Rande der Wieſe und zeigte auf eine 
ſchöne Mohnblume, die fie dort zu bemerken 
glaubte. Die wollte ſie auch noch haben. 
Häuſſinger watete durch das hohe Gras hiu⸗ 
über, während fie, von Unruhe und Heime 
licher Angst erfüllt, auch dabei die Zeit ver⸗ 
ſtreichen ſah. Sie wiederholte dies noch 
zweimal, und der Künſtler war glücklich, 
ſeinem geliebten Weibe die Freude zu machen, 
die ſie über ſeine Blumen zu empfinden 
ſchien. Er ſah fie von weitem über den hohen, 
goldig beleuchteten Grasſpitzen mit ihrem 
lichten Sommerhute ſitzen, nickte ihr zu und 
war ſtill ſelig in dem Gedanken, daß dieſes 
liebende Weſen die hoffende Mutter feines 
Kindes war, das einſt auch mit ihm der 
Mutter Blumen ſuchen ſollte, wie er es jetzt 
that. Als er wieder zu ihr zurückkehrte, 
meldete ſie ihm mit dem Ausdruck einer gut 
geſpielten Verlegenheit, daß fie vorhin einen 
Ohrring verloren haben müſſe, den er ihr 
zur Hochzeit geſchenkt habe. Sie miſſe ihn 
um jeden Preis wieder haben, er könne nur 
hier auf der Wieſe oder etwa eine Viertel⸗ 
ſtunde Weges zurück verloren ſein, deun vor⸗ 
her habe ſie ihn noch gehabt. Häuſſinger, 


der das Kleinod ungern im Ohre ſeiner Frau 
vermißte, meinte, da helfe nun nichts, man 
müſſe ſuchen. 5 

Und fie begannen zunächſt den Wieſeurand 
abzuſuchen, Häuſſinger legte jedes Grasbüſchel 


Berliner Feuerwehr vorſtellen, welche bei 
Ausübung des Dienſtes ſich beſonders aus⸗ 
e erlitten 
aben. a 

— Prinz und Prinzeſſin Heinrich ſind 
Sonnabend Morgen hier eingetroffen und 
haben im königlichen Schloſſe Wohnung ge⸗ 
nommen. 

— Der „Reichsanzeiger“ giebt bekaunt, 
daß der König von Württemberg den 
Kriegsminiſter von Schnürlen zum Bundes- 
rathsbevollmächtigten ernannte. 

— Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht 
die Verleihung des Rothen Adlerordens erſter 
Kaffe mit Eichenlaub und der königlichen 
Krone an den bisherigen Kommandeur der 


34. Diviſion Generalleutnant z. D. Prinzen ſich d 


Heinrich XIX. Reuß, ſowie das Kreuz der 
Großkomture des königlichen Hausordeus von 
Hohenzollern an den Generadjutauten General 
der Sufanterie von Werder. 


Die deutſche Automobilausſtellung 
wurde am Sounabend durch 
Prinzen Heinrich von Preußen feierlich mit 
einem Hoch auf den Kaiſer eröffnet. Geue⸗ 
ralmajor z. D. Becker hielt eine Auſprache, 
in welcher auf die Bedenkung des Automo⸗ 
bilismus hingewieſen wurde, worauf der 
Prinz in kurzen Worten die Ausſtellung für 
eröffnet erklärte. Prinz Heinrich nahm alles 
in Augenſchein, er ließ ſich verſchiedene 
Konſtruktionen erklären. 


— Die Betheiligung des deutſchen Buch⸗ 
handels an der Weltauſtellung in St. Louis 
1904 iſt nach halbamtlicher Mittheilung ger 
ſichert. Es wird in St. Lonis eine dentſche 
Kollektiv⸗Ausſtellung der „Buchkunſt“ und 
eine Kollektiv⸗Ausſtellung des wiſſenſchaftlichen 
Verlages zu ſehen ſein. Auf beiden Gebieten 
hat Deutſchland eine führende Stellung und 
dürften gerade in Nordamerika dieſe Kollik⸗ 
tiv⸗Ausſtellungen nicht ohne geſchäftliche Er⸗ 
folge bleiben. 

Hamburg, 7. März. Der „Neuen Ham⸗ 
burger Börſenhalle“ zufolge iſt hier eine 
neue Geſellſchaft „Dampfſchiffrhederei Union“ 
mit etwa 10 Millionen Kapital in der Bil⸗ 
dung begriffen. Das neue Unternehmen wird 
mit zu erwerbenden Dampfern der hieſigen 
Dampfſchiffsrhederei von 1889 A.⸗G.“ ſowie 
der Firma Rob. M. Sloman u. Co. betrieben 
und der Leitung des bisherigen Vorſtandes 
erſterer Geſellſchaft, Generalkonſuls Kothe, 
unterſtellt. 

Hamburg, 7. März. Nach dem bisherigen 
Ergebniß der angeftellten Unterſuchung iſt 
amtlich feſtgeſtellt, daß der Verdacht, die 
Ratten auf dem Dampfer „Weſtphalia“ ſeien 
an Peſt verendet, begründet iſt. Erkrankungen 
von Menſchen ſind nicht vorgekommen. Die 
nöthigen Vorſichtsmaßregeln ſind getroffen. 

Dresden, 7. März. Die Blättermeldung, 
daß der Kronprinz eine läugere Orieuntreiſe 
antrete, beſtätigt ſich nicht. Der Hofmarſchall 
des Kronprinzen, von Tümpling, und die 
Oberhofmeiſterin der früheren Kronprinzeſſin, 
Freifrau v. Fritſch, haben ihre Eutlaſſung 
eingereicht. 

Dresden, 7. März. Gegenüber einer 
Blättermeldung, daß die Feſtung Königſtein 
aufhören werde, ein militäriſcher Platz zu 
ſein, erklärt das Kriegsminiſterium im „Dresd⸗ 
ner Journal“, daß ein Aufgeben der Feſtung 
Königſtein niemals in Frage komme und 
daß ſich demnach die bisher geltenden Be⸗ 
ſtimmungen über den Eintrilt in die Feſlung 
nicht ändern würden. 

/ 7 7˖r Nee 
ſchier auseinander, wo Margarete am Wieſeu⸗ 
rande hingegangen war. Sie wußte es ein⸗ 
zurichten, daß man faſt eine halbe Stunde 
ſuchte, und als kein Ohrring im Graſe blitzen 
wollte, meinte ſie, es ſei vielleicht gut, die 
Viertelſtunde Weges zurückzugehen, wo ſie 
den Zierat noch beſeſſen hatte. Auch das 
geſchah; Häuſſinger ſpähte ſich fait die Augen 
aus. Endlich, als man auf den Wunſch der 


jungen Frau nochmals zurückgegangen war 


zu der Stelle, wo Margarete geſeſſen hatte, 
während er Blumen pflückte, fand fie das 
Ohrringelein ſelbſt in einer Klinze des alten 
Baumſtumpfes, wo ſie es vor einer Stunde 
ſorgfältig verſteckt hatte. 


Sie hoffte nun, man würde zur Stadt 
zurückkehren, aber Häuſſinger beſtand darauf, 
daß ſie zu ihrer Erholung nun doch in einen 
Gaſthof gehen wollten, damit ſie vor allem 
ſich ausruhe. Sie machte verſchiedene Ein⸗ 
wände; da ſie aber ſah, daß er auf ſeinem 
Willen beſtand, ſo folgte ſie nach dem eine 
Viertelſtunde entfernten Waldgaſthof, wo 
nuter alten, herrlichen Buchen viele ſtädtiſche 
Spaziergänger ſaßen und mit luſtigen Ge⸗ 
ſichtern ſich unterhielten oder die Naſen in 
ihre Bierkrüge ſteckten. Hänſſinger ſetzte ſich 
mit ſeiner Fran an einen Tiſch und beſtellte 
Erfriſchungen. Zufälligerweiſe lagen einige 
Zeitungen auf der Tafel, und Häuſſinger griff 
danach, um einen Blick hineinzuwerfen. 


Fortſetzung folgt.) 


den Protektor] D 


Die Orientreiſe des Kronprinzen. 
Seine Kaiſerliche Hoheit der deutſche Kronprinz 
und Prinz Eitel Friedrich von Preußen ſind Sonn⸗ 
tag früh 7 Uhr nach guter Fahrt an Bord der 
Jacht „Saphir“ wohlbehalten in Alexandrien 
eingetroffen und am Landungsplatz von einem 
Vertreter des Khedive, dem deutſchen General⸗ 
Tonjul in Kairo, dem deutſchen Konsul ſowie dem 
dortigen Gouverneur empfaugen worden. In Be⸗ 
gleitung dieſer Perſönlichkeiten unternahmen die 
Prinzen eine Wagenfahrt durch die von zahlreichen 
Zuſchauern eingeſäumten Straßen der Stadt nach 
dem Bahuhofe. Gegen Mittag erfolgte die Ab⸗ 
reiſe zu mehrtägigem Anfenthalt nach Kairo, von 
wo aus auch Aſſuan beſucht werden ſoll. 
„Nachmittags kam der Kronprinz. und Prinz 
Eitel Friedrich von Preußen in Kairo an, wo 
fie am Bahnhofe vom deutſchen Generalkonſul und 
anderen augeſehenen Mitgliedern der deutſchen 
Kolonie empfangen wurden. Die Prinzen begaben 
irekt nach dem Savohhutel. Später unter⸗ 
nahmen ſie eine Rundfahrt durch die Stadt und 
beſichtigten in Begleitung des Gefolges und des 
deutſchen Geſandten die Sehenswürdigkeiten, über 


die ſich ſehr zufrieden ausſprachen. Zu Abend 
ſpeiſen die Prinzen allein im Savohhotel. Mon⸗ 
tag werden dieſelben oſſiziell vom Khedive 


empfangen, der ihnen zu Ehren am Dienſtag ein 

iner giebt. Montag Abend findet ein Diner auf 
der deutſchen Geſandtſchaft ſtatt. Die kaſſerlichen 
Prinzen gedenken drei Tage in Kairo zu 
ee und werden ſich ſodann nach Aſſnan be⸗ 


2—— ——̃ —¾4 
Parlamentariſches. 


Die Kommiſſiou für die Krane 
keuverſicherungsuovelle lehnte am 
Freitag einen Antrag Molkenbuhr (ſoz.) ab, 
daß Krankefgeld auch bei Erwerbsfähigkeit 
ſofort zu zahlen und außer Heilmitteln auch 
die zur Sicherung des Erfolges des Heil— 
verfahrens und zur Erleichterung der Folgen 
der Verletzung erforderlichen Hilfsmittel 
(Krücken, Stützapparate ꝛc.) zu gewähren. 

Man hofft, die Etats berathung 
bis zum 24. d. Mts abzuſchließen. Das 
Herrenhaus tritt am 25. oder 26. d. Mts. 
zuſammen und wird zunächſt die kleineren 
Vorlagen erledigen. Da ihm bis zum 1. 
April nur wenige Tage zur Etatsberathung 
zur Verfügung ſtehen, ſo iſt es zweifelhaft, 
ob der Etat rechtzeitig fertiggeſtellt werden 


kann. 
Ausland. f 
Budapeſt, 8. März. Das Mitglied des 
Magnatenhanſes v. Bitté, Miniſterprädent 
vom Jahre 1874 — 1875, iſt geſtorben. 
22 _—_ ______ nn nennen nenn nennen nf 


Provinzialnachrichten. 

t Culm, 8. März. (Anſtellung eines Hilfs⸗ 
gendarmen. Vom Hochwaſſer.) Ju Kl.⸗Czyſte, wo 
mehrere Forts erbaut werden, iſt bis auf weiteres 
ein Hilfsgendarm angeſtellt. — Sehr erſchwert 
wird alljährlich durch das Frühjahrshochwaſſer 
der Verkehr mit dem jenſeſtigen Ufer. Wochen⸗ 
lang iſt der Steindamm überflutet. Die Geſchäfts⸗ 
leute erleiden dadurch bedentende Verluſte. 

e Graudenz, 8. März. (Konkurſe. Premiere.) 
Pleiten über Pleiten finden ſtatt. Man kaun im 
Durchſchuitt auf jede Woche einen Konkurs 
rechnen. Es wäre jedoch falſch, von der Anzahl 
der Konkurſe auf die ganzen geſchäftlichen Ver⸗ 


bältniffe der Stadt ſchließen zu wollen. Neben] D 


einigen alten Firmen, die durch ungünſtige Ver⸗ 
hältniſſe oder Schuld der Inhaber in Zahlungs⸗ 
ſchwierigkeiten gerathen find, waren es meiſtens 
nur kleine Geſchäftsleute, die meiſt mit unzuläng⸗ 
lichen Mitteln anfingen und daun bald die 
Zahlungen eiuſtellen mußten. Ja, es ſoll ſogar 
vorkommen, daß auswärtige Geſchäftsleute nach 
hier verziehen, um hier Konkurs anzumelden. — 
Im hieſigen Stadttheater wurde das Erſtlings⸗ 
werk des hieſigen Schriftſtellers Thilo Kieſer 
„Haute Finauee“ vor ant beſuchtem Hauſe aufge- 
führt. Der Erfolg war derartig, daß das Stück 
demnächſt wiederholt wird. 

Neumark, 7. März. (Erſchoſſen) hat ſich am 
Freitag der frühere Beſitzer des Gutes Marienhof 
bei Neumark, Julins Dembek. Kautionsſchwin⸗ 
deleien und Furcht vor deren Anzeige ſollen dem 
Lebemann die Waffe in die Hand gedriſckt haben. 

Konitz, 7. März. (Wahl.) In der geſtrigen 
Magiſtratsſitzung wurde als neuer Stadtjekretär 
unjerer Stadt Herr Ritſch Gneſen gewählt. 

Dt. Krone. 6. März. (Die Betriebsrechuung 
der Kleinbahn Dt. Krone ⸗Virchow) für 1902 
ſchließt mit einem Fehlbetrage von 1401,53 Mark 
ab. Gegenſiber dem Fehlbetrage von 10049 Mark 
im Vorjahre iſt eine bedeutende Beſſerung der 
Betriebsergebniſſe feſtzuſtellen. Die Betriebs⸗ 
rechnung der Kleinbahn Kreuz⸗Schloppe iſt noch 
nicht vorgelegt. Nach ungefährer Berechnung 
wird ſich ein Ueberſchuß von einigen 20000 Mark 
ergeben (gegen 14593 Mark im Vorjahre). Auch 
ier iſt alſo eine erfreuliche Beſſerung zu konſta⸗ 
tiren. Mit der Weiterführung der Strecke von 
Schloppe nach Dt. Krone wird zum Sommer be⸗ 
gonnen werden. 8 

Königsberg, 6. März. (Oſtpreußiſche Südbahn.) 
In der heutigen außerordentlichen Generalver- 
ſammlung der oſtpreußiſchen Südbahn wurde nach 
läugerer Debatte ein Autrag angenommen, wonach 
die Verhandlung über das Verſtaatlichungsangebot 
bis zur Generalverſammlung am 28. März ver⸗ 
tagt wird. Gleichzeitig ermächtigt die Verſamm⸗ 
lung die Verwaltung, erneut mit der Staats⸗ 
regierung in Verhandlung einzutreten und bis zum 


28. März die Abänderung des Stantsangebotes 


herbeizuführen, die den Stammaktionären eine 
Abfindung von 94½ Proz. biete. Dieſer Autrag 
wurde angenommen, obgleich der Geheime Ober⸗ 
regierungsrath Tesmer wiederholt im Namen der 
Staatsregierung erklärte, daß dieſe, falls die Ver⸗ 
handlung heute vertagt würde, dies als Ablehnung 
auſehen und die Zwangs verſtaatlichuug am 1. 
Januar 1904 in die Wege leiten würde. 

Tilſit, 6. März. (Der Prozeß gegen den Kauf⸗ 
mann Aron Bernſtein) kommt am 3. Juni vor 
der Strafkammer zur Verhandlung. Beruſtein 
befindet ſich ſeit 1 Jahren in Unterſuchungshaft 
und ſeit mehreren Monaten als Kranker in der 
ſtädtiſchen Heilauſtalt. Ueber 100 Zeugen find ge⸗ 
laden worden, darunter viele aus Rußland. 


Lokalnachrichten. 


Thorn, 9. März 1903. 

— Weſtpreußen bei Berathung des 
KTultusetats.) Die Budgetkommiſſion des 
Abgeorduetenhauſes genehmigte bei Berathung 
des Kultusetats folgende weſtpreußiſche Forde⸗ 
rungen: 1) Zur baulichen Wiederherſtellung der 
Gymugſialkirche (Franziskanerkirche) in Eu ilm 
in Weſtpr. 20380 Mark. 2) Zur Beſchaffung von 
Unterrichtämitteln und Büchern fiir Schillers 
bibliotheken in den zweiiprachinen Volksſchulen 
der Provinzen Oſt⸗ und Weſtpreußen, Poſen und 
Schleſten 200000 Mark. 3) Zur Beſchaffung von 
Lehrmitteln für den erſten Kurſus des Schul⸗ 
lehrerſeminars in Neuſtadt i. Weſtpr. 3400 Mark, 
für die Präparaudenanſtalt in Thorn 3300 ME, 
für die Präparandenauſtalt in Danzig⸗Laugfuhr 
2400 Mark. 4) Zum Nenbau eines Schullehrer⸗ 
ſeminars in Deulſch⸗Krone 2. Rate 150000 Mark, 
zur weiteren Ausſtattung deſſelben mit Utenſilien, 
Lehrmitteln und Turngeräthen 4000 Mark. 5) Zur 
Erweiterung und Juſtaudſetzung des Dienſtwohn⸗ 
gebändes des Kreisſchulinſpektors zu Sullenſchin, 
Reg.⸗Bezirk Danzig, 4300 Mark, zur Errrichtung 
von Dienſtwohngebäuden für die Kreisſchulinſpek⸗ 
toren in Neuenburg (Reg.⸗Bezirk Marienwerder) 
30600 M., in Mewe (Reg. Bezirk Marienwerder) 
29800 M., in Karthaus (Reg.⸗Bezirk Danzig) 68300 
Mark (hier für 2 Inſpektoren und einen Kreis⸗ 
bauinſpeklor.) 6) Für die techniſche Hochſchule in 
Danzig 1593500 Mark, darunter u. a. zum Neu⸗ 
ban des Hauptgebändes, 5. Rate 600000 Mark, 
zum Neubau des chemiſchen Juſtituts, 2. Rate 
200 000 Mark, für die innere Einrichtung des 
Hauptgebändes, 1. Rate 200 000 M., des elektro⸗ 
technischen Juſtituls, 1. Rate 100 000 Mark, 
des chemiſchen Inſtituts, 1. Rate 50000 Mark. 
Regierungsſeitig wurde fiber die Baulichkeiten au 
der technischen Hochſchule geäußert: Im Jahre 
1903 foll der innere Ausbau des Haupkgebändes, 
des elektrotechniſchen Inſtitnts und des Maſchinen⸗ 
laboratoriums vollendet und mik der inneren 
Einrichtung dieſer Gebäude begonnen werden. 
Der Bau des chemiſchen Juſtituts ſoll unter Dach 
gebracht und ſonſt noch thunlichſt gefördert Wer» 
den. Ferner iſt beabſichtigt, den Ban der kleineren 
Gebäude auszuführen und die Herſtellung der 
Außenaulagen in Augriff zu nehmen. Alle Maß⸗ 
nahmen werden ſo getroffen, daß die Hochſchule 
zum Herbſt 1904 eröffnet werden kann. Die 
Wiederherſtellung der Franziskauerkirche in Culm 
wurde wie folgt begründet; Die Baufälligkeit der 
im Eigenthum des Gymnaſiums in Culm ſtehen⸗ 
den Kirche, eines kunſtgeſchichtlich hervorragenden 
Bauwerkes aus dem 13. Jahrhundert, ift derart 
fortgeschritten, daß die Inſtandſetzung des für die 
kirchliche Verſorgung des Gymnaſſums ſowohl 


wie eines Theiles der katholiſchen Pfarrgemeinde 


Culm unentbehrlichen Gotteshauſes nicht mehr 
hinausgeſchoben werden kann. Es ſollen zunächſt 
die dringlichſten Wiederherſtellungsarbeiten vorge⸗ 
nommen werden. 

— Wahleines Kreistagsabgeordneten.) 
Zur Vornahme der Erſatzwahl eines Kreistags⸗ 
abgeordneten im Wahlverbande der größeren Grund⸗ 
beſitzer hat der königliche Landrathsamtsverwalte 
Termin auf Sonnabend den 28. März d. Js., 
mittags 12 Uhr, im großen Saale des Kreishauſes 
anberaumt. f 

— (Der Kriegerverein Thorn) hielt am 
Sonnabend eine Hanpiperſammluna ab, die ſehr 
zahlreich beſucht war. Der erſte Vorſitzende, Herr 
Hauptmann a. D. Maercker, eröffnete die u 
durch Verleſen eines auf den Tod Kaiſer Wil⸗ 
helms J. verfaßten Gedichts, wobei ſich die Ver⸗ 
ſammlung von ihren Sitzen erhob. Nachdem der 
geſchäftliche Theil durch Verleſen des Stärke- 
rapports und der Niederſchrift der letzten Ver⸗ 
ſammlung eingeleitet worden war, ſprach Herr 

r. Zackenfels über die freiwilligen 
Sanftätskolon nen. Von dem Grundſatze 
ausgehend, daß die freiwilligen Sanitätskolonnen 
ſowohl patriotiſche wie humanitäre Zwecke ver⸗ 
folgen, bezeichnete Redner als einen der Haupt⸗ 
zwecke derſelben. ſachverſtändige Hilfe bei plötzlich 
eingetretenen Unglücksfällen im Frieden, ſowie im 
Kriege zu leiſten. Dazu gehöre jedoch ſachgemäße 
Ausbildung, der ſich die Freiwilligen, um den An⸗ 
forderungen entſprechen zu können, unterziehen 
miiſſen. Die Sanuitätskolonne des Kriegervereins 
ſei im Verhältniß zur Mitgliederzahl ſehr gering. 
Daher ergehe an alle Mitglieder, namentlich die 
jüngeren, die dringende Bitte, ſich zum Eintritt 
jür die Sanitätstolonne zu melden. Der geſchäft⸗ 
liche Theil der Sitzung, wurde auch noch dadurch 
intereſſant, daß Herr Leutnant Rieck in liehens⸗ 
würdiger Weiſe einiges über feine Erlebuſſſe in 
Südafrika zum Bortrag brachte, Er ſprach 
über Land und Leute in Togo, woſelbſt er mehrere 
Jahre als Stationschef thätig war. Namentlich 
die Ausführungen über den Baumwollenbaum 
waren ſehr intereffant und belehrend, wie über- 
haupt der ganze Vortrag mit großem Beifall auf⸗ 

enommen wurde. An deu geſchäftlichen Theil 
bloß ſich ein Wurſteſſen am, welches ein Vexreins⸗ 
vorſtandskamerad aus Aulaß feiner 25fährigen 
ugehörigkeit zum Vereine veranſtaltet hatte. Zu 
Begiun deſſelben überreichte der Vorſitzende dem 
Kameraden Kaliski das Erinnernngskrenz für 
ſeine 25jährige Thätigkeit als Vereins⸗ und Vor⸗ 
ſtandsmitglied, dabei die Pflichttrene und den 
kameradſchaftlichen Sinn deſſelben hervorhebend. 
Ein kräftiges Hoch ſchloß die Auſprache. Das 
Wurſteſſen ſelbſt verlief in recht verguügter Stim⸗ 
mung, wozu die tadellos zubereitete Wurſt und die 
von Herrn Dümler arrangirten Vorführungen ihr 
Theil beitrugen. Das Programm war ein ſehr 
reichhaltiges und beſtand in Kouplets und Ger 
fängen. Von den Darbietungen ſeien hervorgehoben 
der ſtneſppmarſch, das Zwergenquartett, der Kaut⸗ 
ſchukmann und eine fidele rer Kar e Un welche 
an die Lachmuskel der Zuhörer 
gen ſtellten. Eine Wurſtzeltung trug das fibrige 
dazu bei, um den Abend zu einem genußreichen zu 
geſtalten. Nur ungern und zwar zu einer 
ziemlich vorgerückten Stunde trennte man ſich. 

— (Verein deutſcher Katholiken.] Auf 
die morgen, Dienſtag ſtaltfindende Jahresver⸗ 
ſammlung machen wir nochmals aufmerkſam. Auf 
der Tagesordnung ſtehl: Jahresbericht, Kaſſen 
bericht und Vorſtandswahl. de 

— Bom. Sountag.) Der zunehmen 
Moud — unſer Trabant begiunt ſich ſchon del 
vollen Scheibe zu runden — hat die trfiben Neben 
der letzten Tage zertheilt und mit der 7684 
Klarheit auch wieder eine größere Friſche ant 
Kühle gebracht; die aufgehende Sonne hattehun, 
Su e von he wee Bien at 

en Reif von den weißen Dächer 
denen, wie Lenau ſagen würde, das Mondlich 


arke Anforderun- 


gangen geblieben war. Oer geſtrige Lag war ein 
wahrhafter Sonntag, einer der wenigen, die Herbſt 
und Winter uns beſchert haben, und trockener 
eg und blauer Himmel lockten die Menſchen in 
Scharen hinaus in die auswärtigen Lokale, unſere 
Urner ſogar zu einem „dolichos“ nach Barbarken. 
Im Ziegeleipark konnte man bei dem Nachmittags⸗ 
konzert der Kapelle unſerer 21er ſchon einige Be⸗ 
ſucher draußen auf der Veranda ſitzen ſehen. Von 
zerchentiriliren war geſtern nichts zu hören, aber 
ein auderer Frühlingsbote ſtellte ſich ein: etwa 80 
ldgäuſe, die in hakenförmiger Kette mit Ge 
rei hoch über den Wald binzogen und beim Ans 
lick der Stadt nach kurzem Kriegsrath eine halbe 
chwenkung nach links machten. Die Weichſel⸗ 
laudſchaft zeigt wieder den gewohnten Anblick; uur 
zahlreiche rückſtändige Waſſerlachen eine 
eSwierzinkoer Seenplatte“ — erinnern noch daran, 
daß hier am vorigen Sonntag ein gewaltiger See, 
die ganze Niederung von Höhe zu Höhe deckend, 
ſich ausdehnte. 
(Fahrradküuſtler.) ie 
welche der Kunſtfahrer Carns am Sonntag Abend 
im Schützeuhausſaale gab, hat die Erwartungen 
der Zuſchauer nicht gauz befriedigt. Herr Carus 
bot nicht nur nichts neues, ſondern nicht einmal 
alles alte, was hier ſchon ſelbſt von Amateur⸗ 
radfahrern aufgezeigt worden iſt. So vermißten 
wir z. B. das Hindurchkriechen zwiſchen den Reifen; 
auch das Fahren auf einem Rade mißglückte, was 
allerdings wohl der Enge des Raums, wie wir 
ern glauben wollen, zuzuſchreiben war. 
ahren anf dem 4½ Meter hohen Radgeſtell 
harmloſe Geſchichte, die jedoch durch einen Sturz 
den Zuſchauern gelegentlich gefährlich werden 
dürfte, da der Fahrer die abſolute Sicherheit doch 
nicht gezeigt hat, um jede Beſorgniß eines Unfalles 
auszuſchließen. Sehr gut waren die Stillſtands⸗ 
übungen und beſonders das Fahren zu zweien, das 
vom Publikum ſtürmiſch applaudirt wurde und 
dem Kunſtfahrer einen guten Abgang ſicherte. Das 
Konzert wurde von der Kapelle der 15er ausge⸗ 
zeichnet ausgeführt. 

— (Bu dem 50 jährigen Gedenktage) des 
Einſturzes der Holzbrücke bei Thorn wird uns 
noch mitgetheilt: Zimmermeiſter Caro leitete 
am 9. März 1853 auf dem Briickenende nach Pod⸗ 
92 zu ſtehend mit ſeinem Polier Bartlewski den 
Abbruch der Briicke. Das Waſſer hatte eine Höhe 

u Fuß erreicht, als plötzlich von dem auf 

ocker wohnenden ſetzt noch lebenden Tiſchlerge⸗ 
ſellen Lorenz der 10 ertönte: „Das Eis geht 
108. Rette ſich wer kaun!“ Carow, welcher fich 
auf der Stelle befand, gegen welche das Eis zuerst 
ſtieß, machte noch im letzten Augenblick ſeine Leute 
auf ein Tau zur Rettung aufmerkſam, dann ver⸗ 
ſank er mit ſeinem Polier in die Fluten. Unge⸗ 
fähr acht Mann gelang es, das Tau zu ergreifen 
und von Scholle zu Scholle ſpringend, ſich auf das 
jenſeitige Ufer zu retten. Der Vorwurf, das keine 
Liften damals geführt wurden, iſt zurückzuweiſen, 
die Liſten der zu dem Abbruch plötzlich angenom⸗ 
menen Arbeiter ſind mit dem Polier, der ſeinen 
Meiſter nicht im Stich laſſen wollte, im Strom 
verloren gegangen. In einer Scheune übernach⸗ 
teten die Geretteten auf der Bazarkämpe. Da ſich 
das Eis in der Nacht ftante, gelangten fie mit 
Mühe und Noth an das diesſeitige Ufer. Zwei 
Lente wurden auf den Schollen ſtehend bis nach 
Schulitz heruntergetrieben, erſt dort gelang es 
eee zu Baal sorängeub das 15 

„ Von den betheiligten Zimmergeſellen 
firften noch mehrere am Leben ſein. se 


(Kriegs gericht.) Erhebliches Anſſehen 
erregt hier der Freiſpruch eines vor einigen Jahren 
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— (Pottizeiltches.) In polizeilichen Ge⸗ 
wahrſam wurden 6 Perſouen genommen. 

— (Zugelaufen) ein ſchwarzer Hund bei 
Werkführer Schwineicki, Weinbergſtraße 10a. 

— (Von der Weichſel) Waſſerſtand der 
Weichſel bei Thoru am 9. März früh 3,26 Mtr. 
über 0, gegen geſtern 3.52 Mtr. 

1 175 Zakroczyn 243 Mtr., gegen geſtern 2,50 
eter. — 

Das Hochwaſſer hat das Weichſelufer an der 

Stadtſeite erheblich beſchädigt. Ju der Nähe der 

Dampferfähre iſt ſogar ein Theil der Straße ab- 

geſtürzt, ſodaß die Polizeiverwaltung an der den 

Air de Stelle einen Zann aufge⸗ 
e at. 


* Moder, 8. März. (Verhaftet) iſt hier der von 
dem königlichen Erſten Staatsanwalt in Thorn 
ſteckbrieflich verfolgte Knecht Johann Cymiuski. 

8 Podgorz, 9. März. (Der Verein der Eiſen⸗ 
bahnlokomotivführer) hielt am Sonnabend im 
ernerſchen Lokale eine Vereinsverſammlung ab, 
in welcher außer anderen Vereins angelegenheiten 
die Vorbereitnuugen und Berathungen zu dem 
bevorſtehenden Dienſtjubiläum eines Mitgliedes 
ihre Erledigung ſanden. 

s Podgorz, 9. März. (Eine Frage.) Als geſtern 
Abend 10%, Uhr der Dampfer zum letzteumale nach 
der ſtädtiſchen Seite zurückkam, befanden ſich noch 
21 Perſonen im Fährhauſe, welche nach dem 
anderen Ufer wollten. Aber ſehr euergiſch wurde 
eine nochmalige Fahrt verweigert. Erſt nach vielem 
itten ließ man ſich herbei, noch eine Fahrt zu 
machen. Welcher Grund mag eigentlich vorliegen, daß 
ein ſo wichtiges Verkehrsmittel unter ſo günſtigen 
ann sen ſchon um ½10 Uhr den Dienſt 
einſte 

Stewien, 8. März. (Schlachthausaulage.) Der 
Fleiſchermeiſter W. Romann in Thorn beabſichtigt 
in dem auf ſeinem Grundſtücke Stewken Nr. 6 
errichteten Schlachthauſe das Schlachtgewerbe zu 
betreiben. Einwendungen gegen die Anlage ſind 
binnen 14 Tagen ſchriftlich in zwei Ansfertigungen 
oder zu Protokoll bei dem königl. Landrathsamts⸗ 
verwalter anzubringen. Zur mündlichen Er⸗ 
örterung der Einwendungen iſt Termin auf Mon- 
tag den 23. März vormittags 9 Uhr im Kreis⸗ 
hauſe Zimmer Nr. 6 augeſetzt. 85 

Aus der Thorner Niederung, 8. März. (Ernen⸗ 
nung.) Wie ſchon mitgetheilt, iſt durch Verfügung 
des königlichen Konſiſtoriums das ſeit ſieben Jah. 
ren beſtehende evangel. Vikariat Groß⸗Böſendorf 
vom Kirchſpiel Gurske abgezweigt und vom 31. 
März ab zu einem ſelbſtſtändigen Kirchſpiel er⸗ 
hob Seelſorger der neuen Kirchen⸗ 


en. um 
emeinde iſt de 7 7 
ig reuaehe u. ae Vikar Herr Prediger 


——— — — — 
Theater, Kunſt und Wiſſenſchaft. 


Jun der letzten Sitzung des Komitees für 
Krebsforſchung berichtete der Vor⸗ 
ſitzende Geheimrath von Leyden über den 
Fortgang der beſonderen Forſchung, an wel: 
cher eine Anzahl von beamteten Aerzten im 
deutſchen Reiche betheiligt worden iſt, um 
über das auſcheinend gehäufte Vorkommen 
der Krebskrankheit in einzelnen Theilen 
Deutſchlauds Näheres zu ermitteln, ſowie 
über Verbindungen des Komitees mit dem 
Auslaude zur Förderung der Krebsforſchung 
in anderen Ländern. Den Vortrag des 
Abends hielt Dr. Alexander⸗Katz (Hamburg): 
Zur Prophylaxis des Magenkrebſes. 


Mannigfaltiges. 
(Das moderne Babel.) Nach den An⸗ 
gaben des Profeſſors Karl Buck von der 
Chicagoer Univerſität kann Chicago als 


das „moderne Babel“ bezeichnet werden. 
Es werden insgeſammt 40 Sprachen in 
der Stadt geſprochen, davon vierzehn 


von mehr als je zehntauſend Menschen. 
Chicago iſt die zweitgrößte tſchechiſche Stadt 
der Welt, die drittgrößte ſchwediſche und die 
fünftgrößte dentſche. Zeitungen erſcheinen 
in zehn verſchiedenen Sprachen. Unter den 
fremden Kolonien in Chicago beſteht eine 
aus Isläudern, eine andere aus Basken und 
eine dritte aus Bretonen. 

(Eine „Todte“, die noch lebt.) Das 
Pariſer Seinetribunal ſieht ſich zu der amt⸗ 
lichen Verlautbarung veraulaßt, daß eine 
Frau Clotilde Roſa, geborene Monti, die 
beim Brande der Opéra Comique im Jahre 
1887 den Tod gefunden haben ſoll, noch 
jetzt lebt. Fran Roſa und ihr Gatte hatten 
infolge von Meinungsverſchiedenheiten ge⸗ 
ſonderten Aufenthalt. Er wollte eine zweite 
Ehe eingehen und beſtach kurz nach der 
Theaterkataſtrophe fünf Männer, welche 
beeideten, Frau Roſa, die nachweisbar ſeit 
1886 nicht in Paris geweſen, am Unglücks⸗ 
abend in der Opéra Comique geſehen zu 
haben. Dieſe fünf geſtehen heute zu, einen 
Meineid, welcher verjährt iſt, geleiſtet zu 
haben. Gegen Roſa, welcher unmittelbar 
nach jener Todeserklärung eine außerordentlich 
reiche Dame heirathete, ſchwebt ein Prozeß 
wegen Doppelehe. 

(Ein witziger Dieb.) In London 
ſtellte dieſer Tage ein Gentleman ſeinen 
Regenſchirm, da er ihm für den Augenblick 
läſtig war, in der Vorhalle eines Bankhauſes 
in einen Winkel. Vorher hatte er an den 
Griff ſeine Viſitenkarte geheftet und folgende 
vielſagende Warnung darauf geſchrieben: 
„Dieſes Parapluie gehört einem Manne, von 
dem jeder Fauſtſchlag ſeine 200 Kilogramm 
Ich komme wieder.“ Ein Tagedieb, 
zugleich Witzbold, der dort herumſtrich, nahm 
den Schirm und hinterließ dafür einen 
Zettel mit folgender. Juſchrift: „Ich habe 


Beine, die ihre 18 Kilometer in der Stunde 


zurücklegen — — und ich werde nicht wieder⸗ 
kommen.“ 

(Ein unpraktiſcher Spielplan.) 
Ju dem Abtheil eines aus dem Münchener 
Zeutralbahnhof ausfahrenden Perſonenzuges 
befinden ſich, alſo erzählen die „Münch. N. 
Nachr.“, eine Dame und ein Münchener 
Privatier. Alsbald giebt ſich Gelegenheit zu 
einem Geſpräch, wobei die Dame erzählt, 
daß ſie anläßlich der Hochzeit ihrer Schweſter 
nun zum erſtenmal München geſehen, daß es 
ihr aber hier recht gut gefallen habe, was 
unſer Landsmann mit wohlgefälligem Lächeln 
anhörte. „Geſtern“, ſagte fie, „war ich auch 
noch im Hoftheater. Es war ein herrlicher 
Geuuß! Ich beueide Sie um Ihr gediegenes 
Orcheſter und um Ihre werthvollen Sänger. 
Aber was mir wie nirgends auffiel und in 
der Seele weh that, war, daß das Theater 
ſo undaukbar ſpärlich beſucht war. Sagen 
Sie, Verehrteſter, hat denn das Münchener 
Publikum wirklich ſo wenig Verſtändniß für 
die Kunſt?“ „Na, na!“ meinte der 
Biedere, „da thuan's uns unrecht, aber ent⸗ 
ſchuldigen's, wann i frag', was is denn 
g'ſpielt worn?“ — „Der Waſſerträger von 
Cherubini!“ verſetzte die Dame. — „Ja ſo!“ 
gab der Mann zu, „nacha glaub' i's freili! 
„Da Waſſer träger“! Dös is aber do a 
ſchon gar koa Oper für an geborna Münchner!“ 

(Die leidige Duchoborzeufrage), 
die im letzten Herbſt ſoviel Aufſehen gemacht 
hat, kaun nunmehr als erledigt betrachtet 
werden. Von einer in Kanada thätigen 
engliſchen Lehrerin wird mitgetheilt, daß 
den meiſten Duchoborzen die Luſt an einem 
zweiten Pilgerzuge vergangen iſt. Viele, 
die im Herbſt ihr Vieh laufen ließen, kaufen 
jetzt wieder ſolches, und von den 2000 Alte 
ſiedlern bei Devils⸗Lake halten nur noch 
etwa 25 an ihrer ſtarren Auffaſſung feſt. 
Die Duchoborzen, dieſe aus Rußland 
ſtammende Sekte, hatten ſich bekanntlich auf⸗ 
gemacht, um Chriſtus zu ſuchen. Sie mußten 
entjegliche Strapazen durchmachen, und viele 
erfroren und verhungerten am Wege. r 

(Wo lebt der beſte Ehemann?) Eine 
Mädcheugeſellſchaft in Chicago hat eifrig 
darüber diskutirt, welches Volk die beſten 
Ehemänner liefert und iſt dabei zu folgen⸗ 
dem Schluß gekommen: Der Engländer iſt 
zu herriſch, der Deutſche zu ſchwerfällig, der 
Franzoſe angenehm, aber ſelbſtſüchtig, der 
Italiener unbedeutend. Dagegen wurde der 
Amerikaner für den beſten Lebeusgefährten 
erklärt, da er — ſeiner Frau die größte 
Freiheit läßt! So gilt alſo auch für den 
häuslichen Kreis die Monrvedoktrin 


Neueſte Nachrichten. 


Danzig, 9. März. Ju der auf heute Nach⸗ 
mittag anberaumten Stadtverordnetenſitzung 
kam es noch nicht zur Wahl des Erſten 
Bürgermeiſters. Man ſetzte die Wahl aus, 
es iſt iedoch nicht uumöglich, daß dieſelbe 
noch in einer Sitzung heute Abend vorge⸗ 
nommen wird. 

Berlin, 8. März. Der Berliner Goethe⸗ 
bund veranſtaltete heute mittags in der Phil⸗ 
harmonie eine Verſammlung, die zahlreich 
beſucht war, auch Mommſen und Menzel waren 
zugegegen. Sudermann beſprach die Ente 
ſcheidung des Verwaltungsgerichts in Auges 
legenheit von „Maria von Magdala“. Nach 
Vorträgen des Dichters Ludwig Fulda, des 
Reichstagsabgeordneten Müller ⸗ Meiningen, 
des Abgeordneten Heine und des Profeſſors 
Lißt wurde eine Reſolution angenommen, 
worin der Reſolntion des Weimarer Göthe⸗ 
tages zugeſtimmt und die Theaterzenſur als 
unwürdige Bevormundung des deutſchen 
Volkes verworfen wird. Dem Vorſtande 
wurde aufgegeben, dem neugewählten Reichs⸗ 
tag eine Petition auf reichsgeſetzliche Ab⸗ 
ſchaffung der Theaterzenſur zu unterbreiten. 

Berlin, 9. März. Im Kaiſerhofe fand 
geſtern Abend zur Eröffnung der Automobil- 
ausſtellung ein Feſtmahl ſtatt. An demſelben 
nahmen Prinz Heinrich, Prinz Joachim 
Albrecht von Preußen, Herzog Adolf Fried⸗ 
rich von Mecklenburg, die Miniſter Budde, 
Möller u. a. theil. Prinz Heinrich brachte 
ein Hoch auf den Kaiſer aus und ermahute 
in feiner Anfprache die Automobilfahrer, vor⸗ 
ſichtig zu fahren und ſich als Wahlſpruch zu 
eigen zu machen „Liebe deinen Nächſten wie 
dich ſelbſt!“, um unberechtigte Vorurtheile 
zu beſeitigen. An den Kaiſer wurde ein 
Huldigungstelegramm abgeſandt. 

Berlin, 9. März. Der Auſſichtsrath der 
Aktiengeſellſchaft „Donnersmarckhütte“ be⸗ 
ſchloß, wie im Vorjahre eine Dividende von 
14 Prozeut zu vertheilen. 

Konſtantinopel, 8. März. Die politiſche 
Amneſtie für die mazedoniſchen Vilajets ſoll 
anläßlich des Montag beginnenden Kurbau⸗ 
bairams veröffentlicht werden; ſie wird aber 
inzwiſchen ſchon theilweiſe durchgeführt. 

Konſtantinopel, 9 März. Die 
öſterreichiſch-ungariſchen und ruſſiſchen Memo⸗ 
randum vorgeſehene Amneſtie wurde bisher 
etwa 600 wegen politiſcher Vergehen vers 


in dem 


urtheilten Perſonen zu theil, darunter auch 
mehreren bulgariſchen Geiſtlichen. 

Newyork, 8. März. Ein Telegramm aus 
Omaha meldet: Die leitenden Beamten der 
UnionsBacific- Bahn und ein Ausſchuß der 
Zugführer und Bremſer einigten ſich dahin, 
daß die Löhne dieſer beiden Klaſſen 
von Angeſtellten um 12 bezw. 15 Prozent 
erhöht werden ſollten. 

Moutreal, 8. März. Heute gerieth ein auf 
dem Lorenzſtrom im Ban begriffener, nahezu 
fertiggeſtellter Dampfer namens „Montreal“ 
in Brand und wurde völlig eingeäſchert, wo⸗ 
durch ein Schaden von etwa 500 000 Doll. 
entſtand. Um dem Feuer zuzuſchanen, hatten 
Hunderte von Perſonen das Dach eines 
Waarenſchuppens am Ufer beſtiegen. Das 
Dach brach ein. Eine Perſon kam dabei ums 
Leben, über 100 erlitten Verletzungen. 

Caracas, 8. März. Ein heute veröffent⸗ 
lichter Erlaß ſtellt die venezolauiſche Blockade 
des Orinoko ſowie der Häfen Guanta und 
Carupano wieder her. 

Veräntworliſch für den Inhalt: Heinr. Wartmann in Thorn. 


Telegraphiſcher Berliner Wörtenbericht. = 
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Teud. Jondsbhörſe: —. £ 
Auſiſſche Banknoten v. Raſſa [216 25 |: 
Warſchau 8 1 LES, 
Deſterreichiſche Banknoten | 85-85 
Preuziſche Konſols 3% .. 
Preußiſche Fonſols 3 % . 

reußiſche Konſols 3½ / . 
ent de Reichsanlelhe 3% . 
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Poſener Pfandbriefe I : — 
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oluſche Pfandbriefe 4¼% 101 25 
Türk. 1% Aulelhe . 4.3225 
Aang de Rente 4% „ 3 
umän. Reute v. 1894 4% . | 86-40 
Diskon. Konmandit-AutHell«]193—80 
Gr. Berliner⸗Straßenb.⸗Akt.]296 - 00 
arpener Bergw.⸗Aktien . 175 —50 
aurahütte⸗Aktien . 218-00 
Nordd. Kreditanſtalt⸗Aktien 101 80 
Thorner Stadtauleihe 3½ % 100 25 

Spiritus: 70er lofo IR 
Weizen nei 
" Ju n 
epi... 
„ Vuoko in Newy. 8 
Roggen Mai 1 
4 Juli 


e Reichsanlei ga . 10290 
„ II. 9030 
80 


5 Septbr, . 8 143 —25 1143 25 
Baunk⸗Diskont 3½ pC., Lombardzinstuy 4½ pt. 
Privat⸗Diskont 2½ Et. London. Diskont 4 Pet. 

Königsberg, 9. März. (Getreidemarkt.) Zu⸗ 
fuhr 67 inländiſche, 67 ruſſſſche Waggons 

Berlin, 9. März. (Spiritusbericht.) Spiritus 
wurde nicht gehandelt. 


Mühlen 3 Etabliſſement in Bromberg. 


reis⸗ Courant. 
(Ohne Verbindlichkeit.) 
vom ; 

Pro 50 Kilo oder 100 Pfund 24/1. bisher 
Mark] Mark 

Meizengries Et i 14,60 14,40 
Weizengries Nr. 7: 13,60 13,40 
Kaiſerauszug mehl 14,80] 14,60 
Weizenmehl 00. » 2 0 0. 13,80 13,60 
Weizenmehl 00 weiß Bad . . „| 13,—| 11,80 
Weizenme 1 00 gelb Band. 11.08 11,60 
Weizenmehl O u 0 sea ; 8.— 
Weizen⸗Zuttermehlll. — 58 .— 
Weiden Nlel e 4,80 4,80 
Roggenmehl oe 10,80 10,80 
opden mel o ... 10.— 10,— 
e 9,40 9,40 
NRöggenmenndll! 6,80 6,80 
Done Mehr.... 8,40 8,40 
Roggen⸗ Schrot 8.20 820 
Moggen nete — 5.— 
Garen ee 13,20) 13,20 
Gerſten⸗Graupe Nr. 2e 11,200 11,70 
Gerſten⸗Graupe Nr. 3 10,70 10,70 
Se N 9,70 9,70 
Gerſten⸗Graupe Nr. 55) 9,20 9,20 
Gerſten⸗Graupe Nr. . 2... 9.— 9.— 
Gerſten⸗Graupe grobte 9.— — 
Gerſten⸗Grütze Nr. 1. 9,50 9,50 
Gerſten⸗Grütze Nr. 2 —1 9.— 
Gerſten⸗Grütze Nr. 3 8,70 8,70 
Gerſten⸗Kochm eh!!!! 50 7,50 
Gerſten⸗Jutterme hl 5,20 5,20 
Gerſten⸗Buchweizengries 16,50 16,50 
Buchweizeugrütz ek 15,50 15,50 
Buchweizengrütze 1 15.— 15.— 


eobachtungen zu Thorn 
vom Montag den 9. März, früh 7 Uhr. 
Lufttemperatur: + — 0 Grad Celſ. Wetter: 
bewölkt. Wind: Nordoſt. 
Vom 8. morgens bis 9. morgens höchſte Tem ⸗ 
anus +6 Grad Celf., niedrigſte + 3 Grad 
118. 


PPP 
Kirchliche Nachrichten. 
€ Dieuſtag den 10. März. 
Madchenſchule zu Mocker: Abends 7¼ö Uhr: Paſſions⸗ 
ſtunde. Pfarrer Heuer. 
Mittwoch den 11. März. 
Evangel luth. Kirche (Bacheſtr.): Abends 7'/, Uhr: 
Bibelftunde. Paſtor Wohlgemuth. 
Evangeliſche Kirche zu Podgorz: Abends ½8 Uhr: 
Paſſiousgottesdienſt. Pfarrer Eudemaun. 


Gegen Schnupfen: Formau⸗Aether⸗Watte 
Doſe 30 


0 3 5 
u ww: — 
ur direkt! — ſchwarz, weiß u farbig, v. 95 Pf. 
bis Mk. 18.— b. Met., für Blouſen u. Node. 
Franko u. schon verzollt ius Haus geliefert. Reiche 


Muſterauswahl umgehend. Seiden-Fabrik, 
Henneberg, Zürich- 


eteorologiſche 


Sointabend den 7. d. Mts., 


nachmittags 3¼ Uhr, ent⸗ 


ſchlief nach langem, ſchwerem Leiden meine liebe Fran 


Auguste 


geb. Küster 


in ihrem 69. Lebeusjahre, was h 


Zwieg, 


iermit tiefbetrübt anzeigt 


Fritz Zwieg. 


Die Beerdigung findet am 10. d. Mts., nachmittags 4 Uhr, 
vom Trauerhauſe, Mellienſtraße 95, aus auf dem altſtädliſchen, 


evangeliſchen Kirchhofe ſtatt. 


was hiermit tiefbetrübt anzeigen 
iu Namen der Hinterbliebenen 


Thorn den 9. März 1903 


E. Cholevius u. Frau. 


Die Beerdigung findet Diens⸗ 
tag 2 Uhr Dom Trauerhauſe, 
Bismarckſtr. 1, nach dem altſt. 
evang. Kirchhofe ſtatt. 


PPP 
Gott nahm uns auch noch am 
Sonnabend nachmittags 3 Uhr 
unſer liebes 
Lottchen 
im Alter von faſt 5 Monaten, 


deute, Sonntag, 9 Uhr eut: 
riß nus der unerbittliche Tod 
nach kurzen, aber ſehr qual⸗ 
vollen Schmerzen uuſer jüngſtes, 
unvergeßliches, liebes Töchterchen 


Klara. 


im noch nicht vollendeten 7. 
Lebensjahre, was wir hiermit 
tiefbetrübt anzeigen 
Thorn den 8 März 1903 
die Hinterbliebenen: 


Franz Dzwonkowski 

nebſt Familie. 

Die Beerdigung findet Mitt⸗ 
woch den 11. März er., um 8 
Uhr, vom Trauerhanſe Eimer 
Chauſſee Nr. 52, aus ſtatt. 


Bekanntmachung. 


Zu Oſtern d. Js. wird hierſelbſt 
neben dem außerordentlichen Präpa⸗ 
randenkurſus eine ſtaatliche katho⸗ 
liſche Präparanden⸗Auſtalt er: 


öffuet werden. Die in dieſe Anſtalt 
aufzunehmenden Zöglinge müſſen das 
Ziel der Volksſchule erreicht haben 
und mindeſtens 14 Jahre alt ſein. 
Schriftliche Meldungen für die Auf⸗ 
nahme nimmt die unterzeichuele 
Schuldeputation entgegen. 
a find beizufügen: 
a. der Tauſſchein (das Geburtsalteſt), 
9. das Schulabgangs zengniß, 
der Impfſchein, der Wiederimpf⸗ 
ſchein und ein Geſundheitszeugniß, 


ausgeſtellt von einem zur Führung 
_ Dienſiſiegels berechtigten 
rate, 


Die Aufnahme erfolgt in dieſem 
Fahre nur für die 3. laſſe. 
Thorn den 14. Februar 19 8. 


Die Schuldeputation. 
Bekanntmachung. 


Auf dem zu Olek gehörenden 
Vorwerk Chorab bei Swierezynko, 
Kreis Thorn, ſoll eine im Jahre 
1891 unter Pappdach erbaute Scheune 
auf Abbruch verkauft werden, wozu 
wir einen Termin auf 
Freitag den 20. März er., 

vormittags 10 Uhr, 
auf dem Oberförſter⸗Geſchäfts immer, 
we, zwei Treppen, anberaumt 
hab 

Die Scheune iſt 474 m lang, 
11,75 m breit und hat eine Höhe bis 
zur Traufe von 4,75 m, bis zur 
Firſt 6,45 m. Die Umfaſſungswände 
beſtehen theils aus Lehmpatzen, theils 
zus Ziegeln, die Fundamente aus 
jeſprengten Felsſteinen. 

Das Holzwerk iſt ſehr gut erhalten. 
„Eine Beſichtigung der Schenne 
kann jederzeit nach Meldung bei 
dem Förſter Würzburg in Ollek er⸗ 
olgen. 

Die Verkaufsbedingungen werden 
zor dem Termin verleſen werden. 

Thorn den 6. März 1903. 


Der Magiſtrat. 


Gebildete Dame ſucht Stellung 
zur Geſellſchaft einer ält. Dame od. 
Alt. Ehepaar und 8 0 15 der 
Wirthſchaft zum 15. April od. 1. Mai, 
totl. rt Vertr. Angebote unter K. 8. 

e Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 


Belanntmachung, 


Zum Verkauf von Nachlaßſa 
ſteht ein Termin am 2 i an 
Mittwoch den 11. März 1903, 

vormittags 8½ Uhr, 
im St. Georgen⸗Hospital und vor⸗ 
mittags um 10½ Uhr im Katharinen⸗ 
Hospital hierſelöſt an, zu welchem 
Kaufliebhaber eingeladen werden. 
Thorn den 7. März 1003. 


Der Magiſtrat, 
Abtheilung für enes laden. 


Nini Mah, 15 hee. 


RS 55 du Uhr ab, 
ſollen im Dietrich’ichen Gaſt⸗ 
hauſe in Gr.⸗Neudorf Ban: 
holz aus Belauf Elſendorf, 199 
108, Schlg., Kirſchgrund, Jag. 9 
Schla.: ca. 1700 Kiefern 2./5. 41. 
Brennholz von 1 Uhr nachm. ab. 
aus Elſendorf, Jag. 108, Kirſch⸗ 
grund, Jag. 93 und 129, Neudorf, 
Tot. und Jag. 59/60, Schlag, 
Brühlsdorf, Jag. 143, Schlag: 
ca. Erle 14 rm Klob., 2 Knüppel, 
12 Air, Kiefern 752 rm loben, 
252 Kppi., 668 Hir. öffentlich 
meiſtbietend zum Verkauf aus⸗ 
geboten werden. 


„ gangsverlieigerung. 


ienſtag den 10. März er., 
vormittags 10 Uhr, 
werde ich in Thorn, am föniglichen 
„folgende Gegenſtände, als: 
. verſchiedener 
Weine, 1 großen Spiegel 
mit Konſole, ferner eine 
nn Lampenglocken u. 
linder 
öffentlich meiſtbietend, gegen ſofortige 
Zahlung verſteigern. 
Thorn den 9. März 1903. 
Boyke, 
Gerichtsvollzieher in Thorn. 


Bekanntmachung. 
Am Mittwoch den 11. d. Mts., 
nachmittags 3 Uhr, 
werde ich bei dem Unternehmer 

Melesleki in Turzuo 


en. 100 Zentner Kartoffeln, 


eingemiethet, 
öffentlich zwangsweiſe 9 
Thorn den 9. März 1 
Hohse, 
Gerichtsvollzieher. 


Bekanntmachung. 


Am 9 den — 50 d. Mts., 
n 10 Uhr ab, 
werde ich — Hotel Muſeum hier 
faſt die ganze Hoteleinrichtung von 
Reſtauration, Saal und 6 me 
zimmern öffentlich freiwillig ver⸗ 
ſteigern, namentlich: % 
ard mit ſämmtlichem 
ehör, 1 Pianino, 1 
Bierapparat, div. Sophas, 
“Ride, Stühle, Kleider⸗ 
ſpinde, vollſtündige Betten, 
Waſchtiſche, Spiegel, Gläſer 
und Küchengeſchirr. 
Thorn den 9. März 1903. 
Hehse, 
Gerichtsvollzieher. 


More. Preuß. Lolterie. 


Einlöſun 9 der Loſe bis 
Moutag (9.). Kaufloſe noch 
7 zu haben. 
Daubon, 
Königl. Lotterie⸗Eiunehmer. 


Rundschrift 


Moniag, 16. d. Mts., beginnt 
ein neuer Kurſus in Rundſchrift 
für Damen u. Herren. Anmeldungen 
erbitte rechtzeitig. 

K. Marks, Schuhmacherſtr. 1. 


Tüehtiee Inslallalenre 


ſucht ſofort 
Betriebsburean 
der ſtädtiſchen Gasauſtalt 
Inowrazlaw. 


eingetroffen. 
Afrikaniſche Pracht⸗ 
finken, ſingend, Paar 
von 3 Mk. an, Schmet⸗ 
teefingsfinfen, 
. 


EN chen 
ichen * ech Schön⸗ 
bürzel, Bartſittiche, Alexander⸗ 
papageien, ſprechen lernend, Stück 
von 8 Mk. 55 Meilenfiitche, 
wergpapageien, gelehrig, Stü 
9 t. Zuchtpaare 5 Mk., Kardinäle 

mit rother Haube 


bis Dienſtag abends 


billigſt zu verkaufen 
Gaſthaus zur „Neuſtadt“. 


Juchalker u. Korreſpondent 


bezw. Lageriſt, thätig geweſen in 
Spedition, Maſchinenfabrik, Kolonial⸗ 
waaren und Getreidebranche, in unge⸗ 
kündigter Stellung, ſucht Engagement 
in Thorn. Anerbieten unter J. M. 
66 an die Geſchäftsſt. dieſer Zig. 


Geſucht zu ſofort 


für ein altes eingeführtes Haus ein 
gut empfohlener ſtrebſamer Mann, 
der polniſchen Sprache mächtig, als 
Einkaſſirer und Verkäufer für einen 
häuslichen Bedarfsartikel bei feſtem Ge⸗ 
halt und Proviſion, für ſpäteren Ver⸗ 
trauenspoſten. Vorkenntniſſe nicht 
unbedingt erforderlich. Kleine Kaution 
erwünſcht. Schriftl. Meldung mit 
Augabe des Alters, der bisherigen 
Thätigkeit und Abſchriften von Zeng⸗ 
niſſen unter L. R. 6 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 


2 Mö beltiſchler 


finden dauernde Beſchäftigung 
Zimbehl, Thorn, Gerechteſtr. 5. 


Fahrradſchloſſer 


findet angenehme danernde Stellung. 
Oskar Klammer, Thorn 3 


Lehrlinge 
zur Tiſchlerei ſtellt ein 
Hinkler, Mellienſtr. 79. 


Schloſſerlehrlinge 
ſofort geſuch 
E 255 Helligegeiſtſtraße 6. 
ehrlin onditorei und 
Laufburſche, diebe nach Berlin, 
önnen ſich melden 
Heiligegeiſtſtr. 17, 1 Tr. 


Kellnerlehrlinge, 


2 Hausdiener und einen Hotel⸗ 
kutſcher ſucht Kurt Sodelmayr, 
Neuſt. Markt 24. 


Kutscher, 


unperheirathet, der auch Hausarbeit 
macht, kann eintreten, 
M. Palm's Reitinſtitut. 


uche für ſofort einen Träffigen — 
Laufburſchen, 


welcher Bromberger Vorſtadt wohnen 
muß. L. Puttkammer. 


Lanfburldhen verlangt 


Emil Hell, Breiteſtr. 4. 


Taillen⸗ u. Nockarbeiterinnen 
ſtellt ſofort ein 

M. Mittelstädt, Mellienſtr. 108. 
Daſelbſt werden auch Lehrmädchen 
angenommen. 


Ein zuverläſſiges, tüchtiges 


Mädchen 
für Küche und Haus ſucht zum 
15. April Bun General Roth, 
Schulſtr. 15. 
Meldungen Vormittag von 9—12 
Uhr, a von d—6 Uhr. 
chin tubenmädchen, 
Mädchen . alles, Kinderfrauen 
erhalten Stellen durch 
Katharina Szapanskl, 
Stell.⸗Vermitt., Thorn, Gerſteuſtr. 10. 


ichen für alles, 
ſowie Kindermädchen mit guten 
Zeugniſſen z. 1. u. 15. April emp iehlt 
Frau Goldak, Stellenvermitt erin, 
Gerſtenſtr. 17. 

Für T. Haushalt z. I. April ane 
ſtändiges Mädchen, das etwas von 
der Kiiche verſteht, geſucht 

Jakobsſtraße 13. II. 
eleres Stubenmäddhen, 
deutſch bevorzugt, bei hohem Lohn 

p. 1. April ſucht 
Dom. Birkenau bei Taner Weſtpr. 

Kinderfranen, Köchinnen, Stuben⸗ 
mädchen und anderes Dienſtperſonal 
erh. gute Stellen b. hohem Lohn durch 
J. Litkiewiez, Tuchmacherſtr. 2, Hof. 


Eine Aufpartefrau 


kann ſich melden Culmerſtr. 18. 


Ein Gut 
nit Ringofenziegelei, 


ca. 360 Morgen (Produktion 1½ 
n e in unmittelbarer Nähe 
einer Stadt v. ca. 10000 Einwohnern, 
mit ſehr guten Verkehrswegen, ſoll 
baldmögl. verkauft werden. Anfragen 


a 


unter A. 603 Rudolf Mosse, Thorn. 
Druck aud Verlaa von C. 


Bismarck Feier. 


Der in den hieſigen Zeitungen vom 5. d. Mis. angekündigte Kommers 
zur Feier des 88 jährigen Geburtstages des verewigten Reichskanzlers 
Fürſten Otto von Bismarck fällt and. Ju Verfolg der aus Bürger⸗ 
kreiſen gegebenen Auregung ſoll, um die Theilnahme an der Feier möglichſt 
allgemein zu geſtalten, am Abend des 1. April d. Js., 7½ Uhr, 
neben der üblichen Beleuchtung der Bismarckſäule in der Bromberger Vor⸗ 
ſtadt eine öffentliche Muſikveranſtaltung an dieſem Denkmal ſtattfinden. 

Thorn den 9. März 1903. 

Hausleutner. 


Dr. Kersten. Dr. Meister. 


von Rosenberg-Gruszezynski. 


Zwangsverſteigerung. 


Mittwoch den 11. d. M., vormittags 10 Uhr, 


werde ich in der Berufsgenoſſenſchafts⸗ Brennerei 
Hartowitz 


ca. 18000 Liter Spiritus 


meiſtbietend gegen ſofortige Zahlung verſteigern. 


Die Brennerei liegt 2 Km vom Bahnhof 


Montowo entfernt und ſtellt Gaſtwirth Herr 
Scholem aus Hartowitz auf Antrag Fuhrwerk. 
Löbau den 8. a 1903, 
önig, Gerichtsvollzieher. 


Original Marke 


Salvator-Bier 


empfehlen in 
Gebinden, Siphons, Krügen 
und Flaschen 


Meyer & Scheibe, 


TH ORN. 


—ůů Ielephon 101. 


Cafe Kaiser-Krone 


THORN. 
Im Ausschank gelangt von heute ab: 


Original Münchener 


Salvator- Bier. 


deihäft erlande i 15 ergebenſt ide N daß mein 


ehäft für fünſtliche Wineralwaſſer 


an Herrn Alexander Freining, Mi käuflich übergegangen iſt. Für 
das mir von meiner werthen Kundſchaft erwieſene Verkrauen dauke ich und 


bitte, daſſelbe auch auf meinen Nachfolger zu a 
Hochachtend 


W. Pyttlick. 


Bezugnehmend auf obiges bitte Bitte ich, das das Herrn Pyttlick bisher ges 
ſchenkte Vertrauen auch mir entgegen zu bringen und werde ich ſtets be⸗ 
müht ſein, durch prompte und ſaubere Bedienung die Zufriedeuheit meiner 
werthen Kundſchaft zu erhalten. Durch Aufſtellung eines Deſtillir⸗ 
apparats und Verwendung von natürlichen Frucht⸗Säften bin ich 
in der Lage, nur feine und geſunde Wäſſer ſowie Limonaden zu 
verabfolgen. Mein Geſchäftslokal befindet ſich 


N Schillerſtraße r, 4, EB 


chachtend 


Alexander Freining. 


— Telephon⸗Anſchluß Nr. 334. 


\ U 
0 Al „Auntidereien. Zur gefälligen 
Beachtung. 


Kloſterſtraße 1, 2 Tr. 
Im Jutereſſe eines erleichterten 


Feine Wintjesheringe, 
Malta-Kartofteln, ] Len ada ke 
Sulmiee’ kl Sührahnbulier beits⸗ und Zeitaufwands, der durch 
empfieh 


eine oftmalige Ueberſendung von 
A. Kirmes. Fernſprecher 256. 


Rechnungen über geringe Beträge 
I ß entſteht, bitten wir die geehrten 
Gute Kocherbſen, Beſteller von 
Bohnen, Sauerkohl empfiehlt 
J. Ayentieh, r 29. 


e e e leineten Anzeigen 


den 1 . dafür gefälligſt ſtets 
gleich bei der Aufgabe entrichten 
zu wollen. 

Geſchüftsſtelle der „Gharner Preſſe“, 
Katharinenſtr. 1. 


4 


die altbewährte Würze, ebenſo 
Maggi's Vouillon⸗Kapfeln. 
Oskar Waschstzki, Kolonialw. 
u. Delikat., Brombergerſtraße 1, Ecke 
Schulſtraße 1. 
zur 2. Stelle auf mein 
Suche Grundſtück, Mocker, 10. 
bis 11000 Mk. Angebote uuler N. 
V. an die Geſchäftsſtelle d. Ztg. 


Ein Handwagen 


bill. z. verk., Strobaudſtr. 4, pt. 
Ein elegantes Fahrrad zu ver- 


kaufen Coppernikusſtr. 23, 2 
111 Ser Bromberger Vorffadt, 
N) . Zinmer miethen. Kaſernenſtraße Nr. 42, iſt eine neu⸗ 
Gerechteſtr. 15/17, 1 Treppe.] hergerichtete, ruhig gelegene Garten: 
Ein fleſnes ev, auch zwei mobl, wohnung zu bermiethen, 
Zimmer ſpfort zu verm. Wohnung, 2 Zimmer und Küche 
Gerechteſtr. 30, 2, l. v. 1. April zu verm. Baderſtr. 
Wohnung, 3 Bim., Küche u. Zu-] 3 Zimmer u. Zubeh. v. 1. April 
behör ſof. z. verm. Konduktſtr. 7. I[Nenſtädt. Markt 1 zu vermiethen.! 


Dombrowski in Törn. 


Sümmtliche 


Böllcher⸗ 
Waaten 


hält ſtets vorräthig 


H. Rochna, Thorn, 
Böttchermſtr., im Muſenm. 


ver⸗ 


Bürger⸗Verein. 


Mittwoch den 11. März er., 
abends 8 Uhr: 


Vereins ⸗Sitzung 


im Schützenhauſe laltdeutſches 
Zimmer). 

1. Vortrag des Herrn Baumeiſter 
Uebrick: „Thorn von ſeinem 
Urſprung bis zur Vereini⸗ 
gung mit dem Königreich 
Preußen.“ 

2. Geſchäftliche Mittheilungen. 

Auch Gäſte find willkommen. 

Der Vorſtand. 


Kaufmännischer Verein 


für weibliche Angestellte. 


Donnerſtag den 12. März er., 
9 Uhr abends: 


oneralrersammlang 


im kleinen Saale des Schüßzenhauſes. 
Tagesordnung: 
1. Jahresbericht, 
2. Bericht der Kaſſirerin und der 
Kaſſen⸗Reviſoren, 
3. Entlaſtung des Vorſtandes, 
4. Vorſtandswahl, 
5. Verſchiedeues. 
Der Vorſtand. 


deren deuticher Katholiken. 


Dienſtag den 10. März, 
8 Uhr aben ds: 


Hamann 


bei Nicolal, 
Alabzznberiät, 
ER a 
2. eee 


Achützenh aud — au 
Vorzügl. Küche, 
Stets Meer 
Frühstücks-, Mittags- 
u. Abendkarte. 
chützenhau 


ballern 


Auer. 
Hell Aten —— auf jedes System. 
Fertig zum Gebrauch 
per Stück 25 Pfg. zu haben 
Gustav Heyer, Thorn, Breiteſtr. 6, 


Lampen⸗, Glas- u. Borzellanhandt. 


Lose 


zur 12, Berliner Pferdelotterie, 
Ziehung am 24. und 25. März, 
80110 f. i. W. von 10000 Mk., 


1,1 
zur Königsberger Geldlotterie, 
Ziehung am 7. und 8. April, Haupt⸗ 
gewinn 50000 Mk., à 3,30 Mk. 
zur Königsberger Jubiläums- 
Pferde⸗Lotterie, Ziehung am 27. 
Mai er., Hauptgewinn eine vier⸗ 
bie komplette Doppel⸗Kaleſche, 
a 1,10 en 


x 


zu haben in d 
Gelhäftsfelle ir „Chorner Preſſe“. 


Möbl. Dimmer Warten 5, vr 


Hens heizbarer Kellerraum 
als Werkſtatt oder Lager ſogleich 
zu vermiethen Bäckerſtr. 9, part. 
Am 5. März hat der 
Abele Wilhelm Blümel 
in Gurske ein Schwein, etwa ein 
Zentner ſchwer, in der Nähe ſeiner 
W aufgegcii en. 
Alt⸗Thorn den 9. März 1903 
Der Amtsvorſteher⸗ 
F. Krüger. 


Nerſchmunden 


nd efteen, Be" nachmittags 3 
Ki 8 m Alter von 7 und 


6 155 We bitten, falls die Kinder 

aufgefunden werden, uns gefälligſt 

Nachricht zugehen zu laſſen. 
A erster 


Nummer 156, 


Jahrgang Fr der „Thorner 
Preſſe“ kauft zurück 

die Geſchäftsſtelle. 
Der ganzen Auflage d. Ztg. 
liegt eine Geſchäftsem⸗ 
pfehlung des Tuch. Verſendihanſes von 
Otto Schwetasch in Görlitz bei. 


Täglicher Kalender. 


Mittwoch 


— 
* 


2 — 
SS 


18ESo8l| 


Mai 


SSS 88 


— 
* 


5 
13 


Hierzu Beilage. 


0 


e 


— — — — — 


Beilage zu Nr. 58 der „Thorner Preſſe“. 


Dienſtag den 10. März 1903. 


Preußiſcher Landtag. 


Abgeordnetenhaus. 
38. Sitzung vom 7. März 1903, 11 Uhr. 

Am Regierungstiſche: Kultusminiſter Studt. 
Vor Eintritt in die Tagesorduung erklärt 
d v. Pappenheim (konſ.): Der Abg. Ern 

at bei der Berathung des Banuetats geſagt: 
„Leider fiel mit dem Mittellandkanal auch die 
Netze. Reaulirung. Dadurch ſind die Wieſenbeſitzer 
ährlich um Hunderttauſende geſchädigt.“ Ju dem 

rrigirten Stenogramm der Rede des Abg. Eruſt 
aber ſteht: „Dadurch haben Sie, meine Herren 
von der Rechten, die Wieſeubeſitzer um Hundert⸗ 
wauſende jährlich geſchädigt.“ Das Urtheil über 
dieſe tendenziöſe Aenderung des Stenogramms 
Aberlafie ich dem Hauſe. Wenn der Abg. Eruft 
dieje letzte Behauptung fo hier im Hauſe ausge⸗ 

rochen hätte, daun hätte ich ihn ſofort der that⸗ 
ächlichen Unwahrheit beſchuldigt, denn er weiß, 
daß die Kouſervativen ſtets für die Netzeregulirung 
geweſen ſind und es bedauert haben, daß die 
Regierung dieſe Regulirung mit dem Mittellaud⸗ 
kaual verbunden hat, ein Standpunkt, von dem fie 
letzt Gott ſei Dank abgeht. 

Präſident von Kröcher: Ich darf wohl das 
e im Sinne von „Unrichtigkeit“ 
guffaſſen. 

Abg. Ern ſt (freiſ. Va.) wünſcht das Wort zur 
Erwiderung. =: 

Bräfident von Krdcher erklärt, eine Debatte 
nicht zulaſſen zu können. Er werde aber vor einer 
der nächſten Sitzungen dem Abg. Eruſt das Wort 

ı einer Erklärung geben. Dies entipreche den 
isher befolgten Grundſätzen. 


— 2: n ſt . das er vor einer der 
nächiten . v. . 
2 den em Abg. v. Pappenheim er 


Darauf tritt das i 5 

Die ese chef ect edle Wewekternag 
des Stadtkreiſeßs Gelfenkirchen und 
betr. Aendern ug bon Amtsgerichts⸗ 
bezirken werden in 3. Leſung endgiltig ange 
nommen. 

Es folgt Berathung des Kultusetgts. 

Abg. Dauzenberg (Bir): Das Zentrum, 
das man im Reich brauche und geru brauche, 
werde in Preußen umſo ſchlechter behandelt. Noch 
immer ſei im Kultus⸗ und Unterrichlsminiſterium 
kein Katholik. Die Katholiken würden nicht als 
ebenbürtige Staatsbürger behandelt, ſie würden 
—.— und geknechtet; den Evaugeliſchen werde 

agegen unbeſchränkte Freiheit gewährt. Das ſei 

die Pärität im Sinne der Regierung. Redner 
wiederholt daun die Beſchwerden über Veſchräu⸗ 
kung der Ordensthätigkeit, über mangelnde 
konſeſſionelle Grundlage in den Volksſchulen uſw. 

Kultusminiſter Studt: Auf den Vorwurf, 
daß keine katholiſchen Beamten für das Kultus⸗ 
miniſterinm exnaunt wurden, antworte er nur, 
daß er als Reſſortchef alle Amtshandlungen ſeiner 
Beamten mit ſeiner Verautwortung decke und daß 
es dabei auf die Perſon des einzelnen Beamten 
nicht aukomme. Er unterſchreibe es, daß es Auf⸗ 
gabe der Uunterrichtsverwaltung fei, den chriſtlichen 
Geiſt in der Volksſchule zu wahren. Es ſeien 
nicht weniger als 30 000 katholiſche Volksſchul⸗ 
lehrer und Lehrerinnen thätig, und in den letzten 
27 Jahren ſeien im ganzen nur 3—5 Fälle vorge⸗ 
kommen, in denen Lehrer wegen eines Verſtoßes 
gegen die Lehren der katholiſchen Kirche monirt 
werden mußten. Zudem hätten die Biſchöfe eine 
Starke Rontrole über den Geiſt der Schule da⸗ 
durch, daß ſie Abgeſandte zu den Abgangs⸗ 
prüfungen der Seminare ſchicken könnten. Die 
beſonderen geſetzlichen Beſtimmungen iiber die 
Genehmigung katholiſcher Ordensniederlaſſungen 
könnten nicht aufgehoben werden. Während die 
evangeliſchen Krankensflegevereine nur den Be⸗ 
ſtimmungen des Bürgerl. Geſetzbuches und nicht 
20 Beſlimmungen geiſtlicher Oberen uuterliegen, 
es bie katholſſchen Diakoniſſinnen von der Ge 
abhängig ad deu ie 8 zen 

er > zu Beſchwerden über Verhin⸗ 

derund folder Niederlaſſungen liege nicht vor. 


— —— 
Papſt Leo XIN. in der Peterskirche. 
Von Karl Böttcher. 

N r 

im, 3. 5 
Zweimal ſah ich innerhalb der . 
age die halbe Bewohnerſchaft der „ewigen 
Stadt“ auf den Beinen: am Sountag, als 
ſo manches Familienoberhaupt mit Kind und 
Kegel Hoffuungsfrendig nach der „Piazza dell' 
indipendenza“ ausrückte, um bei der „Staats 
chen Tombola“ das Reſultat der Ziehung 
brüſhwarm zu erfahren und daun enttäuſcht 
in dichtgedräugten Meuſchenhaufen zurückzu⸗ 
80 — und heute, am Dienſtag, als an⸗ 
a des fünfundzwanzigjährigen Papſt⸗ 
ublläums alles nach dem Petersdom ſtürmte, 
= . ar zu ſehen und theilzunehmen 
r der grandioſeſten und ſeltenſten 

eigenen — Welt e 
zur daß heute dieſes „halbe Rom“ noch 
He i tauſende und abertauſende 
9 e ten der Erde herbeige⸗ 
kirche, wo die benz Platz vor der Peters⸗ 
brunnen rau chen ſind mächtigen Springe 
ſanterle, einige Kompaguiee 0 Bataillone J. 
Stadtpollziſten agnien Carabinieri und 


a 7 
Stimmung wälzen ſic die NT a e 


ſchenmaſſen die breiten T e ie 
nach den hohen Portalen 


ie Einlaßkartei 
Vorſicht ausgegeben. 8 us 
durch Vermittelung der 


mit größter 
remde kounten ſie nur 
inbetracht kommenden 


ſt[ daß den berechtigten Wünſchen der 


Denn während 1875 nur 600 Niederlaſſungen vor⸗ 
handen waren, find jetzt deren 1522 mit 19000 
Perſonen Pflegeperſonal vorhanden. Im ganzen 
ſeien aus beſonderen Gründen ſeit 1875 2—3 Ge, 
nehmigungen verſagt worden. Er glaube, ſoweit 
ſein Reſſort inbetracht komme, ſagen zu können, 
Katholiken 
jede Förderung zutheil geworden ſei, die ſich mit 
den ſtaatlichen Intereſſen und der Wahrung des 
konfeſſionellen Friedens vereinigen laſſe. Die 
Frage der konfeſſionellen Friedhöfe ſei ſehr ſchwer 
zu löſen. Alle bethelligten Kommunal- und kirch⸗ 
lichen Behörden der Rheinprovinz ſeien der An⸗ 
ſicht, daß durch eine konfeſſionelle Treunnug der 
Friedhöfe der konfeſſionelle Friede geſtört werde. 

Auf Aufragen des Abg. v. Eynern (uatlib.) 
erwidert Miniſter Studt noch. es ſei ihm nicht 
bekannt, ob die Verhandlungen des preußiſchen 
Geſandten beim Vatikan mit der Kurie über den 
Trierer Fall zum Abſchluß gekommen ſeien. Ebenſo 
ſei es ihm unbekannt, in welchem Stadium der 
geſchäftlichen Behandlung ſich der Antrag auf Auf⸗ 
hebung des 8 2 des Jeſnitengeſetzes im Bundes⸗ 
rath befinde. 5 

Abg. Stychel (Pole) klagt fiber die Beſchrän⸗ 
kungen des polniſchen Unterrichts. Der Abg. 
Noeren vom Zentrum habe fiber dieſe Frage eine 
Broſchüre geſchrieben, deren Lektſüre er allen Ab⸗ 
geordneten empfehle, und für die er dem Abg. 
Roeren namens der polniſchen Fraktion danke. 
Redner führt Beſchwerde fiber mehrere Einzelfälle, 
namentlich inbezug auf den Religionsunterricht 
und ſchließt mit den Worten: Wir verlaugen vom 
preußiſchen Staate Gerechtigkeit und paritätiſche 
Behandlung. (Beifall bei den Polen.) 

Auf eine Anregung des Abg. Krauſe (konſ.) 
erklärt ein Regieruugskommiſſar, daß die 
Regierung gern anerkeune, daß die littauiſche Be⸗ 


völkerung mit den Maßnahmen der Regierung im? 


allgemeinen einverſtanden iſt. Wenn Vexrſetzungen 
von littauiſchen Lehrern nach rein deutſchſprechen⸗ 
den Gegenden ſtattgefunden haben, jo kaun das nur 
auf Wunſch derſelben geſchehen ſein. 

Abg. Dr. Porſch (tr.), der anerkennt, daß der 
Abg. Hackenberg bei Begründung der Trierer 
Jukerpellation ruhig und objektiv geſprochen habe, 
verbreitet ſich iiber die Stellung der römiſchen 
Kirche zur Schule. Die Kirche bekämpfe nicht die 
ſtaatliche, ſondern die paritätiſche Schule. Denn 
es ſei überall die Beobachtung zu machen, daß die 
Neigung, Simultanſchulen einzurichten, ſich be⸗ 
ſonders da bethätige, wo es zum Nachtheil der 
Katholiken geſchehen könne. Er ſelbſt habe nie, 
weder in den katholiſchen Volksſchulen, noch auf 
einem katholiſchen Gymnaſium etwas von kon⸗ 
feſſionellen Zwiſtigkeiten gehört. Heute handle es 
ſich nicht ſo ſehr um den Kampf der katholiſchen 
und evaugeliſchen Konfeſſion, ſondern um den 
Kampf des Glaubens gegen den Unglanben, der 
auch die Grundlagen unſeres Staatslebens ge⸗ 
fährde. Es mitſſe dafür geſorgt werden, daß auch 
deu findern der höheren Schulen die Religion 
erhalten bleibe. r könne 
wenn Abg. Barth, der Freiheit für die Börſe und 
für die Phautaſte unſerer modernen Dichter fordert, 
in der Gewährung der Freiheit für die Kirche ein 
Be der Schwäche der Regierung erblicke. Es 

audle ſich dabei nicht um Konzeſſionen an die 
Kurie, ſondern darum, den gerechten Forderungen 


es nicht verſtehen, 40 Mi 


vereinigungen liege eben in der Organifation. Die 
Katholiken ſeien garnicht gehindert, gausz Berlin 
mit einem Netz privater katholiſcher Krankenpflege ⸗ 
vereine zu umziehen. 

Abg. Dr. Sattler (natlib.): Wenn Abg. Porſch 
auch die konfeſſionelle evangelifche Schule als aut 
anerkannt habe, fo habe er ſich damit in Wider⸗ 
ſpruch mit Biſchof Korum geſetzt, der dieſe Schule 
als perniciosissima docendi ratio bezeichnet hahe. 
Auch feine, Redners, Freunde ſeien im Prinzip für 
konfeſſionelle Trennung der Volksſchulen; anders 
liege jedoch die Sache bei den höheren Schulen. 
Dauzenberg habe u. a. behauptet, es ſei eine horrende 
Thatſache, daß eln Menſch ſoviel diskretionäre 
Gewalt beſäße, um Ordeusniederlaſſungen nach 
Belieben zulaſſen zu können. Das beziehe ſich doch 
wohl auf den König. Was ſage er denn dazu, daß 
ein Menſch, der Papſt, ſoviel, ſo unerhörte Macht 
beſitze, daß er ſogar vorſchreiben könne, was die 
Katholiken in ihrem Herzen und Gewiſſen glauben 
ſollen. Die Redner des Zentrums hätten ſich hier 
iiber Zurſickfetzung beklagt; der Eindruck im Volk 
ſei aber ein ganz anderer. Da herrſche die Ueber⸗ 
zeugung, daß die Regierung gegenfiber den durch 
das Zentrum vertretenen Auſprüchen der katho⸗ 
liſchen Hierarchie zu ſehr und zu weit entgegen. 
komme. Im Volke ſei man der Ueberzeugung, 
daß man dem Einfluffe des Zeutrums auf Schritt 
und Tritt begegue, daß das Zeutrum bei jeder 
Gelegenheit etwas für ſich herauszuſchlagen ſuche, 
und daß es ſogar für das Zuſtandekommen des 
Zolltarifs noch ein Trinkgeld bekommen habe. Er 
warne die Regierung, zu weit vor der Hierarchie 
zurückzuweichen, denn bei dem Zurückweichen komme 
man ſchließlich an eine Stelle, wo man in den 
Abgrund ſtürze. 
ee Montag 11 Uhr. — Schluß 

r. 


4 ¼ U 
Deutſcher Reichstag. 
276. Sitzung vom 7. März 1903, 1 Uhr. 


Bei faſt leerem Haufe wird die Etatsbe⸗ 
rathung fortgeſetzt bei dem Etat des allge⸗ 
meinen Penſiousfonds. 

Abg. Graf Oriola (ul.) bedauert das Aus⸗ 
bleiben der Novelle zum Militärpenſionsgeſetz. 
Selbſt in Kreiſen vaterlandsliebender und königs⸗ 
rener Männer rege ſich deshalb ein Gefſitl der 
Empörung. Die Verantwortung dafür müſſe der 
Reichstag allein der Regierung zuſchieben, d. mit 
dieſer unerläßlichen Reform gewartet habe, bis 
auf die ſieben fetten Jahre die ſieben mageren 
folgten. Redner verlangt u. a. für die nothwendi⸗ 
gen neuen Beſtimmungen rlickwirkende Kraft zu⸗ 
gunſten der alten Peuſſonäre. 

Kriegsminiſter v. Goßler: Warum das Geſetz 
nicht erſcheint? Weil die Mittel nicht da ſind. 
Jetzt ein Geſetz blos für die Zukunft machen und 
daun die Gelder nicht bezahlen, das würde doch 
erſt recht Unzufriedenheit erregen. Der Vorredner 
will auch rückwirkende Kraft. Das würde allein 
lionen beauſpruchen; insgeſammt würden 
daun neue 60—70 Millionen erforderlich fein. Wie 
iſt das zu machen bei ſolcher Finanzlage? 
Uebrigens iſt es nicht richtig, wenn der Vorredner 


ſagt, daß für die alten Peuſionäre garnichts ge⸗ [ta 


ſchehen ſei. Aber die Reſſorts find einig, 
daß mehr geſchehen miſſſe, ſobald es nur mög⸗ 


der katholiſch⸗preußiſchen Staatsbürger zu genügen. lich ſei 


Sein tiefſtes Bedauern miſſſe er namens ſeiner 
Paxtei und Glaubensgeuoſſen ansſprechen über die 
Erklärung des Miniſters, daß an eine Aenderung 
der Beſtimmungen über die Zulaſſung katholiſcher 
Frankenpflegeorden nicht zu denken ſei. Der 
Miniſter habe auf die große Vermehrung dieſer 
Ordensniederlaſſungen hingewieſen, demgegenüber 
aber mache er auf das Elend aufmerkſam, das 
man z. B. in Berlin täglich auf den Straßen ſehen 
könne, und das nach der chriſtlichen Liebesthätig⸗ 
keit förmlich ſchreie. Die Zahl der vorhandenen 
Ordensſchweſtern entſpreche nicht entfernt dem 
koloſſalen Bedürfniß. f 

Miniſter Studt: Der Unterſchied zwiſchen 
den katholiſchen und evangeliſchen Krankenpflege 


ich ſei. 

Abg. Roon (ekonſ. beklagt die Verzögerung 
der Vorlage. Die ungüuſtige Finanzlage dürfe kein 
Hinderniß ſein; weshalb wolle man zugunſten der 
alten Soldaten nicht die Bierſteuer erhöhen? 
Wenn die Gaſtwirthe damit ſehr unzufrieden ſein 
würden, fo ſollten fie doch nicht vergeſſen, wieviel 
ſie gerade von den Soldaten verdienten. Er werde 
jedenfalls alle Luxusausgaben ablehnen, folauge 
für jo nothwendige Ausgaben kein Geld da ſei. 
Auch die militärtechuiſche Auftalt und die Aus⸗ 
gaben für Truppenſhungsplätze. Vielleicht wäre 
heute wieder eine Reſolution eingebracht, aber 
man mache ſich ja geradezu lächerlich mit ſolchen 
Reſolutionen, wenn dieſe doch immer erfolglos 
blieben! (Bravo rechts.) 


Abg. v. Kardorff (Rp.) ſtimmt namens ſeiner 
Freunde den Abag. Grafen Oriola und Roon au, 
dem letzteren ſpeziell auch darin, daß man auch au 
Deckung denken müſſe. (Abg. Schrader ruft: 
Reichseinkommenſtener!) Herr Schrader, das 
rufen Sie immer nur den Wählern im Lande zu. 
Sie wiſſen ſehr gut, daß der Bundesrath auf eine 
Reichseinkommenſteuer nicht eingeht. Graf Roon 
hat ganz recht, wenn er den Muth gehabt hat, die 
Bierſtenererhöhung vorzuſchlagen. 

Der Penſionsetat wird genehmigt. 

Es folgen die au die Budgetkommiſſton zurſick⸗ 
verwieſenen Titel des Poſtetats, welche das 
Gehalt, Wohuungsgeldzuſchüſſe u. ſ. w. für die 
Poſtaſſiſtenten enthalten. Dazu war vom Abg. 
Dr. Müller⸗Sagan (frei). Vp) ein Antrag einge 
gangen, der 1000 Oberpoſtaſſiſtenten, Poſtaſſiſtenten 
u. ſ. w. mehr verlangt mit insgeſammt 51992 888 
Mark, ſtatt wie bisher 50 492 888 Mark; ferner 
für Wohnungsgeldzuſchiſſe 24446000 Mk, auftatt 
24 038 000 Mark; für dauernd erforderliche Hilfs» 
arbeiter bei den Verkehrsämtern 1. und 2. Klaſſe 
1750 000 Mark auftatt 2950 000 Mark; für Hilfs⸗ 
leiſtungen im Beamtendienſte bei den Verkehrsan⸗ 
ſtalten 12 100 000 Mark anſtatt 11750000 Mark; 
ſodaß dieſe vier Titel im ganzen nach dem Antrage 
90 288888 Mark gegenüber der bisher eingeſtellten 
Summe von 89230888 Mark erfordern. Auch 
dieſer Antrag war der Budgetkommiſſion über⸗ 
wieſen worden.) 

Die Budgetkommiſſion hat die Ablehuung des 
Antrags und die unveränderte Bewilligung der 
betreffenden Etatstitel beſchloſſen. 8 

Seitens des Abg. von Waldow und Reitzenſtein 
(kouſ.) liegt eine Reſolntion vor: den Reichskauz⸗ 
ler zu erſuchen, mit der Vermehrung der etats⸗ 
mäßigen Stellen Fiir Poſtaſſiſtenten vorzugehen, 
ſobald zunehmende Steigerung des Verkehrs die 
Verwendung einer höheren Zahl feſt augeſtellter 
Poſtbeamten irgend zuläßt. Die Abgg. Dr. 
Müller⸗Sagan und Dr. Wiemer (frſ. Vp) haben 
eine Reſolution eingebracht, den Reichskanzler zu 
erſuchen, eine Erhöhung der Tagegelder der nicht 
etatsmäßig augeſtellten Poſt⸗ und Telegraphen⸗ 
aſſiſtenten in ſolchem Umfange herbeizuführen, daß 
ihre Einkommensbeziige nach Ablauf einer Filufe 
ſährinen Dienſtzeit als Aſſiſtenten einem Dienſt⸗ 
einkommen eines etatsmäßig angeſtellten Aſſiſten⸗ 
ten entſprechen. 

Staatsſekretär Kraetke verſichert, daß der 
Veſchränkung auf nur 2000 neue etalsmäßige 
Aſſiſtentenſtellen ausſchließlich dienſtliche Rickſich⸗ 
ten zugrunde lägen. 

Vor der Abſtimmung (um 4 Uhr) bezweifelt 
Abg. Ledebour (ſoz.) die Beſchlußfähigkeit des 


Hauſes. Das Burean ſchließt ſich dieſem 
Zweifel an. 
Vizepräſident Büſing ſetzt die nächſte 


Sitzung auf 4 Uhr 30 Miunten mit der Tages⸗ 
ordnung: Fortſetzung der heutigen Berathung au. 

Die neue 277. Sitzung wird um 4 Uhr 35 Min. 
von dem Präſidenten Grafen Balleſtrem er- 
öffnet. Das Haus iſt wiederum uur ganz ſchwach 
beſetzt. Auf Vorſchlag des Präſideuten werden 
die Aſſiſtententitel von der Tagesordnung abge⸗ 
ſetzt und es wird in die Benin des Milie 
- 3 Titel Kriegsminiſter einge⸗ 

reten. 

Abg. Kunert (ſozdem.) erörtert das Kapitel 
Soldaten⸗Mißhaudlungen. Den Mannſchaften 
müſſe mindeſtens das Recht zum paſſiven Wider⸗ 
ftande durch das Strafgeſetzbuch gegeben werden. 
Sie kennen doch den Rendsburger Fall, jo ekel⸗ 
haft, ſo niedrig, feige, menſchenunwürdig. Hätte 
der Soldat in dieſem Falle dem Vorgeſetzten nicht 
gehorcht, ſo hätte ihn der Richter dennoch zu 6 


Monaten verurtheilen müſſen. Er ſelbſt würde g 


für ſolche Fälle ſogar das Recht zum aktiven 
Widerſtand für richtig halten. Weiter bemängelt 
Redner die übergroße Ausdehnung des Manöver⸗ 
weſens. Dabei geſtalteten ſich die Manöver zu⸗ 
weilen ſo, daß man ſich frage, ſei es Spiel oder 
Eruſt. So habe der Kaiſer bei dem Umgehungs⸗ 
manöver 1898 im Hannöverſchen über die Weſer 
zwei Brücken ſchlagen laſſen 


Geſandtſchaften oder Konſulate erlangen. 
Obwohl auf der Karte die Worte „Gratis“ 
und „Perſönlich“ in großen Lettern prangen, 
bot man doch in den Hotels manch glücklichem 
Kartenbeſitzer bis 200 Franks für feine Karte. 

Hinein durch ein langes Spalier von 
kartenprüfenden Poliziſten 

Beim erſten Anblick hat der heute mit 
rothem Damaſt ausgeſchlagene Dom elwas 
Erhaben⸗Theatraliſches, etwas Prunkhaft⸗ 
Weihevolles. Man könute wie feſtgewurzelt 
ſtehen bleiben, wenn einen nicht die nach⸗ 
drängenden Menſcheuwogen von dannen 
ſchwemmten. 

Der Einzug des Papſtes und der Aufang 
der Dankesmeſſe war auf zehn Uhr feſtgeſetzt; 
aber ſchon um acht Uhr iſt die größte Kirche 
der Welt, die bis achtzigtauſend Menſchen 
faßt, ziemlich vollſtändig gefüllt. Ich habe 
glücklich einen Platz au einer Marmorſäule 
erobert. So bin ich wenigſtens im Ricken 
gedeckt. Soweit ich ſehen kaun — alles 
zuſammengekeilt mit Menſchen. An ver⸗ 
ſchiedenen Punkten der Kirche hat man 
Baracken als Rettungsſtation aufgeſchlagen 
für ev. Unglücksfälle. 

Halb neun Uhr. 

Geduldiges Warten in qualvoller Enge, 
Neben mir eine große Anzahl Pilger. Tauſende 
von Meilen, übers Meer, find einige von 
ihnen herangezogen. In brennender Sehuſucht 
erſchien ihnen das ferne Rom wie ein geliebter 
Traum und als ſtrahlender Mittelpunkt dieſes 
Traumes jener Weihemoment, in dem es 


leibhaftig vor ihnen auftauchen wird — das 
Antlitz des Papſtes. Jetzt iſt dieſer Weihe⸗ 
moment da. Die Herzen pochen wie im 
Fieber. ... Ich beobachte einige Pilger⸗ 
typen genauer. Da iſt ein verklärt blickender 
Braſilianer. O, ihr Fürſten, ihr Millionäre, 
ihr Glücklichen dieſer Welt — in dieſem 
Moment würde er ſeinen Platz mit keinem 
von euch tauſchen! Da find verſchiedene 
Frauen, denen die Erregung auf den Geſichtern 
brennt. Da iſt ein alter verwetteter Hinter⸗ 
wälder, der immer wieder belheuert, er könne 
es noch garnicht glauben, es ſei ihm wie ein 
Märchen, daß er ſich jetzt in der Peterskirche 
befindet und auf den Papſt wartet. 

Neun Uhr. 

Ha, dieſes furchtbare, ſich ſteigernde Ge⸗ 
dränge! ... Hie und da ſpringt man über 
die Geläuder, erklimmt die Altäre, klettert 
auf die Poſtamente der Säulen, ſteigt auf 
Falteugewänder der Marmorbilder. Auf⸗ 
und Niederwogen, Erregung, Schreien, Stoßen. 
Endlich hat jeder durch dieſes ſchaurige Zur 
ſammeupreſſen eine Art Stellung gefunden. 
Wohin ich blicke — eingequetſchte Ellenbogen, 
eingezogene Schultern, emporgezerrte Geſichter. 

Halb zehn Uhr. 

Einzelne elektriſche Lichtroſetten flammen 
auf vom Goldgrund der Gewölbe. Die alten 
Päpſte, welche hinter den koloſſalen Pfeilern 
in hochbogigen Niſchen unter marmornen 
Monumenten ſchlummern, wobei liebliche 
Engel Wache halten — wie würden fie 
ſtannen, könnten fie jetzt auferſtehen und in 


unſerm lichtvollen Jahrhundert einen Blick in 
ihre Peterskirche werfen! ... Ich vergegen⸗ 
wärtige mir die Lebensweiſe Leo XIII., wie 
ſie ſich angeſichts der päpſtlichen Politik 
gegenüber dem italieniſchen Staat heraus⸗ 
gebildet. Seit fünfundzwanzig Jahren iſt er 
aus dem Bereich des Vatikans nicht heraus⸗ 
gekommen. Nur innerhalb ſeines Palaſtes 
und der großen vatikaniſchen Gärten mit 
ihren lauſchigen, von hohem Myrtengebüſch 
umſäumten Gängen, Zypreſſen und melan⸗ 
choliſchen Oleanderbäumen ſpielte ſich feine 
fünfund zwanzigjährige Regierungszeit ab. 
Wohl manchmal blickte er von der hohen 
Garteuterraſſe aus hin über dieſes Rom und 
hinüber nach dem Quirinal. O, wenn er den 
Vatikan nochmals verlaſſen würde, um die 
moderne „ewige Stadt“ wiederzuſehen! 

Zehn Uhr. - 

Die Erwartung iſt aufs höchſte geſpaunt. 
Die Seelen weiten ſich, um Raum zu ſchaffen 
für das mächtig emporquellende Gefühl der 
Bewunderung... . . Plötzlich großer Lärm. 
Das ſchwillt von Pfeiler zu Pfeiler, wider⸗ 
hallt in den goldglänzenden Gewölben. Alles 
belebt ſich. „Er kommt! Er kommt!“ 
Immer ſtärker wird das Getobe — — ach 
nur, um auf einmal abzubrechen. Es war 
die fata morgana eines blinden Lärms. Alſo 
weiter warten, weiter warten! ... Elegante 


Damen bringen zu einem verſtohlenen 
Stärkungsſchluck Weiufläſchchen hervor. 


Einige Männer wollen frühſtücken; die ein⸗ 
gepreßten Hände können jedoch nicht an die 


10 


Präſident Graf Balleſtrem: Ich kaun 
nicht zugeben, daß Sie die militäriſchen Anord⸗ 
nungen und Manöverführungen des Kaiſers kriti⸗ 
22 75 entzieht ſich Ihrer Kritik. (Sehr rich⸗ 
tig! rechts. 

Abg. Kunert: Ich ging von der Anſchauung 
aus, daß die Manöver für den Ernſtfall vorbe⸗ 
reiten ſollen und ſie deshalb hierher gehören. Der 
Kaiſer alſo .. 

Bräfident Graf Malleſtrem (mit gehobener 
Stimme): Sie dürfen die Perſon des Kalſers 
nicht in die Debatte ziehen. 

Abg. Kunert: Ich will mich bemühen, for 
weit es annängin iſt, es zu thun. 

Präſident Graf Balleſtrem: Wenn ich es 
allordne, dann iſt es angängig. ! N 

„Abg. Kunert (fortiahrend) ſchildert Einzel- 
heiten aus den letzten Mauövern. (Abg. v. Kar⸗ 
dorff ruft unter großer Heiterkeit des Hauſes: 
Generalſtabschef!) Redner kommt weiter auf das 
letzte Kaiſermanöver im Kreiſe Sternberg zu 
ſprechen und auf die unter Führung des Kaifers 
gerittene große Kavallerieattacke. Wenn im 
Eruſtfall eine Meile weit Attacke in Infanterie 
hineingeritten werde, jo unterliege es keinem 
Zweifel, daß die ganze Kavallerie vernichtet werde. 
(Lachen und Zurufe rechts.) Ich ſehe nicht ein, 
warum Sie mich in dieſer Weiſe unterbrechen. 
Auch ſachverſtäudige Kavallerieoffiziere haben ſich 
ebenſo geäußert, und dabei geht man noch mit 
dem Gedanken um, die Kavallerie zu vermehren. 

Sodaun wird die Weiterberathung auf Montag 
1 Uhr vertagt. — Schluß 5%, Uhr. 

Provinzialnachrichten. 

(Eulmſee, 8. März. (Verſchiedenes.) Als 
Beihilfe zu dem Steigerthurm der hieſigen frei⸗ 
willigen Fenerwehr hat auch die Aachener und 
Münchener Feuer -Verſicherungs⸗Aktiengeſellſchaft 
dem Herrn Bürgermeiſter Hartwich heute 100 
Mk. in baar ülberwieſen. — Im Jahre 1902 
find im hieſigen Stadtbezirk 37 Bauten (1901-44) 
ausgeführt worden und zwar 12 Häuſer und Zu⸗ 
behör (1901 —10), Stallgebäude 7 (9), Wirthſchafts⸗ 
gebäude 11 (10) und Um⸗ und Anbauten 7 (15). 
Auch für 1908 ſcheint ſich eine rege Bauthätigkeit 


zu entfalten. — Seitens des Eiſenbahnſiskus ſich 


find für das Rechnungsjahr 1902 für die hieſige 
Station an Kommunalſtenern (außer Grund⸗ und 
Gebändeſteuer,) 4000 Mek. gegen 4992 Mark im 
Vorjahre zu zahlen. — Das dem hieſigen Krauken⸗ 
haus-Verein gehörige, hierſelbſt belegene Brivat- 
krankenhaus iſt für 5 Krankenzimmer mit 28 
Betten eingerichtet. Im Kalenderjahre 1902 haben 
ſich im Krankenhauſe 157 Perſonen und zwar 122 
männlichen und 35 weiblichen Geſchlechts be⸗ 
funden. Auf ſämmtliche Kranke kommen 4773 
Verpflegungstage, alſo im Durchſchuitt auf jeden 
Kranken ca. 30 Tage. 

e Briefen, 7. März. (Unfall. Goldene Hochzeit.) 
In Miſchlewitz fiel die Tochter eines Eiſenbahn⸗ 
wäürters beim Waſſerſchöpfen in den der Eiſen⸗ 
bahnverwaltung gehörigen Brunnen. Glücklicher⸗ 
weise fiel fie nicht mit dem Kopfe ins Waſſer und 
konnte ſich feſthalten; nachdem ſie etwa eine halbe 
Stunde um Hilfe gerufen hatte, wurde ſie gehört 
und halberſtarrt dem feuchten Element entriſſen. 
Sollten fiskaliſche Rückſichten die ungenügende 
Sicherung des Brunnens verſchuldet haben? — 
Herr Kautor und Lehrer a. D. Fiſcher, der ſchon 
vor mehreren Jahren ſein 50 jähriges Lehrer⸗ 
Dan beging, feiert am 17. März feine goldene 

ochzeit. 

Konitz, 6. März. (Geflügelansſtellung. Provin⸗ 
zial⸗Bundesſchießen.) Eine „Allgemeine Geflügel. 
pp. Ausſtellung“ ſoll im November 1903 in Konitz 
veranſtaltet werden. — Zum weſtpreußiſchen Pro⸗ 
vinzial⸗Bundesſchießen im Juli d. Js. wurde am 
Donnerſtag auf dem Gelände des Etabliſſements 
„Wilhelminenhöhe“ die Eintheilung des Feſt⸗ und 
Schießplatzes nſw. vorgenommen. Die Schießhalle 
wird 240 Quadratmeter groß. Die Entfernung 
bis zu den Scheiben wird 190 Meter betragen. 

o Argenau, 8. März. (Geſchäftsverkanf.) Der 
Kaufmann und Reſtaurateur Witkowski hat ſein 
am Markte hierſelbſt gelegenes Kolonialwaren⸗, 
Delikateſſen⸗ und . nebſt dem dazu 
gehörigen Hausgrundſtſſck für den Preis don 

500 Mark an den Kaufmann Herrn J. Schloſ⸗ 
ſoweki ans Thorn verkauft. Die Uebernahme er⸗ 
folgt am 1. April. 


a otalnachrichten. 
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Rocktaſchen gelangen. Und immer noch wird 
dieſes Gedränge in der ſurrenden Menſchen⸗ 
maſſe beängſtigender. Mauchmal ſchrecken 
ſchmerzhafte Augſtrufe empor. 

Elf U 


ne 

O, mein Gott, endlich, endlich! Lanzen 
blinken auf. Gezogene Säbel blitzen in der 
Luft. Helme funkeln. Die kräftigen Ge⸗ 
ſtalten der Schweizergarde in ſchimmeruden 
Rülſtungen ſchreiten langſam daher, deuen 
die nur aus hochadligen Familien rekrutirte 
Nobelgarde, die Leibgarde des Papſtes, in 
knallrothen Uniformen und goldeuen Helmen 
folgt. Eine lauge Reihe von Kardinälen 
wird ſichtbar. Ha, dieſe Farbenpracht! .. 
All die Menſcheumaſſen plötzlich elektriſirt. 
Stürmiſches, leidenſchaftliches, warm aus 
deu Seelen quellendes Durcheinauderrufen: 
„Evviva! Exivva!“ Tauſende von unbeweglich 
ſtarrenden Profilen. Der Athem ſtockt, die 


Augen leuchten... Der Beifallsſturm 
wächſt, erſtickt das helle Geſchmetter der 
Fanfaren, ſchwillt an zu. einem einzigen 


übermächtigen, langanhaltenden, jauchzenden 
Jubelſchrei — — 

— denn jetzt naht er, ſitzend auf golduem 
Thron, den zwölf ſtarke Männer in kurzen 
Schritten feierlich dahertragen: der „Statt⸗ 
halter Gottes auf Erden“, der dreiuud⸗ 
neunzigjährige Greis, der Papſt, welcher ſein 
füufundzwanzigjähriges Reglerungsjublläum 
feiert — Leo XIII. 

Ein verworrenes Durcheinander von bleu⸗ 
denden Farben. Dann löſt ſich aus dem 
Glanz eine gebückt ſitzende Geſtalt in weiß⸗ 


ngz Moſcheles in Leipzig, berühmter Komponist. 
1804 König Maximilian U. von Bayern. 1863 
Vermählungstag des engliſchen Königspaares. 
1845 ffaiſer Alexander III. von Rußland. 1823 * 
Theodor Wachtel zu Hamburg, berſihmter Teuo⸗ 
riſt. 1819 7 Friedrich Heinrich Jacobi in München, 
deutſcher Philoſoph. 1813 Stiftung des eiſernen 
Krenzes durch Friedrich Wilhelm III. zu Breslau. 
1810 die erſte König'ſche Buchdruckſchuellpreſſe 
pateutirt. 1788 Joſeph Freiherr von Eicheun⸗ 
dorff auf Schloß Ludowitz, denlſcher Dichter. 1776 
* Königin Luiſe von Preußen zu Hannover. 1772 
„Friedrich von Schlegel zu Hannover, hervor⸗ 
ragender Literaturhiſtoriker und Aeſthetiker. 1710 
Niederlage der Dänen bei Helſingborg. 1503 
Ferdinand I., römiſch⸗deutſcher Kaiſer. 


Thorn, 9. März 1903. 


—(Bismarckfeier) Der geplaute Kommers 
zur Feier des 88jährigen Geburtstages Bismarckts 
fällt, wie offiziell mitgetheilt wird, aus. Statt 
deſſen ſoll, um die Theilnahme an der Feier 
möglichſt allgemein zu geſtalten, am 1. April 
abends 7½ Uhr an der Bismarckſäule in der 
Bromberger Vorſtadt eine öffentliche Muſikveran⸗ 
ſtaltung ſtattſinden. 

— (Veränderungen im Bezirk der 
Bromberger Generalkommiſſion): Die 
Spezialkommiſſton Ill in Danzig wird zum 1. Abril 
aufgelöſt: die Geſchäfte derſelben gehen auf die 
Speszialkommiſſion I und II über. Juſolge der Auf⸗ 
löſung der Spezialkommiſſion III werden von 
Danzig verſetzt Spezialkommiſſar Regierungsrath 
Illgner nach Hünfeld (Weftialen) und Spezialkom⸗ 
miſſionsſekretär Becker nach Bad Wildungen; 
Spezialkommiſſiousſekretär Fromke in Konitz iſt 
zur Generalkommiſſion in Bromberg einberufen. 


— (Inden Eiſenbahndirektionsbe⸗ 
zirken Poſen und Brom ber g) ſtehen, fo 
ſchreibt das „Pof. Tagebl.“, bereits zum 1. April 
zahlreiche Verſetzungen, beſonders von mittleren 
und unteren Beamten, bevor. Es werden in 
beiden Direktionsbezirken nahezu ſämmtliche Be⸗ 
amten polnischer Nationalität nach dem Weſten 
des Reiches verſetzt werden. Ihre Zahl beläuft 
auf gegen 300. So follen z. B. aus dem 
Direktionsbezirk Poſen allein 94 Fahrbeamte ihre 
Verſetzung nach dem Weiten erhalten haben. Aue 
ſtelle der verſetzten polniſchen Beamten treten 
deutſche aus der Gegend von Elberfeld, Hannover, 
Hamburg, Provinz Sachſen uſw. Unter den aus 
dem Direktionsbezirk Poſen verſetzten Beamten 
befinden ſich auch einige evangeliſche Polen. Die 
koufeſſiouelle Frage hat, wie das „Bromb. Tagebl.“ 
glaubt annehmen zu können, alſo bei dieſer Maß⸗ 
nahme keine Rolle geſpielt. — Nach Bromberg 
dürften im Laufe dieſes Jahres ca. 50 deutſche 
Beamte aus dem Weiten kommen. — Für Poſen 
iſt vom 1. April 1904 ab die Einrichtung einer 
Abrechnungsſtelle für den Güterverkehr (Verkehrs⸗ 
kontrole II) in Ausſicht gerommen. Bereits vom 
1. April d. Js. ab wird eine Erweiterung des 
dortigen Verkehrsbureaus in der Weiſe eintreten, 
daß die Fahrkartenverwaltung für die Eiſenbahn⸗ 
direktionsbezirke Poſen und Halle nunmehr in 
Poſen domizilirt wird; Fiir dieſe find 3 Beamte 
und 14 Drucker erforderlich. Außerdem wird ab 
1. April d. Js. eine Verkehrskontrole I nach Poſen 
kommen, der die Abrechuung aus dem Perſonen⸗ 


und Gepückverkehr der Eiſenbahndirektionsbezirke] B 


Poſen und Halle obliegt. Für dieſen Verwaltungs⸗ 
zweig werden 34 Beamte nach Poſen verſetzt werden. 
— (Mark 1000000 4½ Proz. mit 103 
Proz. rückzahlbare, hypothekariſche An⸗ 
leihe der Höcherlbr an Aktiengeſell⸗ 
ſchaft in Culm a. W.) Obige Auleihe, deren 
ulaſſung zum Haudel und zur Notiz an der 
resdener Börſe beantragt werden wird, gelangt 
in den nächſten Tagen zur öffentlichen Zeichnung, 
und zwar unter anderen in Berlin bei der Bank 
für Haudel und Juduſtrie in Breslan, in 
der Breslauer Diskontobank, in Dresden bei 
dem Baukhauſe Gebrüder Arnhold und in 
Culm bei dem Baukhauſe J. Hirſchberg. Die 
Anleihe iſt auf dem geſammten Culmer Grund⸗ 
beſitz der auf eine Proenktion von 100 000 Hekto⸗ 
liter eingerichteten Brauerei ſammt Zubehör unter 
der Verpflichtung zur Beſchaffung erſten Hypo⸗ 
thekenrauges ſichergeſtellt. Der Ausgabekurs iſt, 
wie wir hören, auf 100%½ Proz. feſtgeſetzt, während 
die Rückzahlung der Theilſchuldverſchreibungen mit 
103 Proz. bewirkt wird. Die Zeichnung erfolgt 
am hieſigen Platze bei der Norddeutſchen Kredit⸗ 
anftalt, Filiale Thorn. 


— . — — — 
erhobene ſegnende Rechte, das Strahlen der 
goldnen, edelſteingeſchmückten Tiara. Welch’ 
ein mächtig⸗erhabenes Gefühl mag ihn jetzt 
beſeelen, wenn er von ſeinem über den Köpfen 
dahingetragenen goldnen Thron herabblickt 
auf die bis zur Eckſtaſe erregte Menge! 
. . . Ich empfinde etwas Gewaltiges. Es iſt, 
als ob Größe, Macht, Würde, Aumuth, 
Majeſtät, Erhabenheit zugleich auf mich 
wirken. O, dieſe leuchtenden Augenblicke! 
Wie werden ſie bei manchem der Pilger 
fortſtrahlen bis zum letzten Athemzuge! 

In erhabener Langſamkeit ſchwebt der 
nd weiter. Und jetzt — die Viſion vor⸗ 
über — — 

In ber zuſammengekeilten Menge ein 
einziges großes Aufathmen. Eine dichte 
Dunſtwolke, wie von aufſteigender befreiter 
Augſt, zittert über den Köpfen. 
löſung! Erlöſung! 

In der päpſtlichen Kapelle beginnt die 
Dankesmeſſe. Herrlichſter Geſaug gemiſchter 
Chöre mit ſilberhellen Sopranſtimmen quillt 
empor in die rieſige Kuppel, welche man von 
überall im Azur der römiſchen Landſchaft ſich 
runden ſieht, die aber heute tiefhängende 
Regenwolken umdüſtern. 

Nichts ermüdet raſcher, wie ſpontan anf⸗ 
lohende, bis zur Ekſtaſe geſteigerte Begeiſte⸗ 
rung, zumal, wenn fie in dichteſtem Ges 
dräuge explodirte. Raſch drum flant fie ab 
bei dieſen ungeheuren Menſchenmaſſen. Er⸗ 
mattet, geknickt, gebrochen drängt alles nach 
den Ausgängen — nach Luft. 

Hei, draußen auf dem Petersplatz im 


ſeldenem Gewand, ein mildes Lächeln, eine! Frühlingswind das erſte freie Aufathmen! 


Ha, Er⸗ kost 


—(GHandwerkskammerbeiträge) Das 
Ober⸗Verwaltungsgericht hat in mehreren Fällen 
entſchieden, daß die geſetzlichen Rechtsmittel gegen 
die Veranlagung zu den Gemeindeabgaben nicht 
auch gegen die Heranziehung zu den Handwerks- 
kammerbeiträgen anwendbar find. Daraufhin hat 
der Haudelsminiſter in Gemeinschaft mit dem 
Minifter des Innern beſtimmt, daß über Streitig 
keiten wegen Heranziehung der Gemeinde durch 
die Handwerkskammer und der einzelnen Hand⸗ 
werksbetriebe durch die Gemeinden die Auſſichts⸗ 
behörde der Handwerkskammer zu entſcheiden hat. 
Auf Beſchwerde gegen dieſe Eutſcheidung enticheidet 
der Oberpräſident endailtig. 

—Goßler⸗ Stipendium) Der Verband 
oſtdentſcher Induſtrieller hat in feiner letzten 
Sitzung beſchloſſen, au die weſtpreußiſchen Ber- 
bandsmitglieder mit der Bitte heranzutreten, dem 
Dank, den wir dem verſtorbenen Herrn Oberpräſi⸗ 
deuten für die Errichtung der Techniſchen Hoch⸗ 
ſchule in Danzig ſchulden, Ausdruck zu geben 
durch eine dauernde, feſte Verknüpfung des 
Namens v. Goßler mit der Techniſchen Hochſchule 
in Geſtalt eines v. Goßler⸗ Stipendiums, dazu ber 
ſtimmt, unbemittelten Studirenden aus der Pro⸗ 
vinz Weſtpreußen ihr Studium zu erleichtern. Es 
wird angenommen, daß ein Mindeſtbetrag von 
12000 Mk. nöthig ſein wird, um ein ſolches Sti⸗ 
pendium der Techniſchen Hochſchule am Tage 
ihrer Eröffunng als Morgeugabe darbriugen zu 
können. Von ſechs weſtpreußiſchen Vorſtandsmit⸗ 
gliedern ſind in der beſchließenden Sitzung bereits 
3300 Mark gezeichnet worden. Ueber das Statut 
für das Siipendinm wird eine Beſprechung unter 
allen Gebern ſofort eingeleitet werden, wenn der 
erſte Erfolg dieſer Aufforderung vorliegt. 


— (Die Wiederaumeldung zur Ga 
bändeſtenerrolle it Sache des Beſitzerg ) 
Der Kaufmann Julins N. in Mocker hat anſtelle 
ſeines im Herbſte 1901 abgebrannten Speichers 
einen neuen erbaut, den er vor dem 1. April d. J. 
in Beuntzung genommen, aber nicht zur Fort ⸗ 
führung in der Gebändeſtenerrolle binnen der 
geſetzlich vorgeſchriebenen Zeit von 3 Monaten an⸗ 
gemeldet hatte. Er war der Anſicht geweſen, daß 
die Anmeldung zur Abnahme bei dem Amte 
Mocker geuüge und das Amt die Eintragung in 
die Steuerrolle bewirken werde. Da das Gebäude 
mit 0,40 Mk. Nutzungswerth veranlagt iſt, ſo hat 
er ſich dadurch einer Stenerhinterziehung von 23 
Pfennigen ſchuldig gemacht. Unkenntniß der Ge⸗ 
ſetze ſchützt unn bekauntlich nicht vor Strafe, und 
ſo wurde N. vom Schöffengericht zum doppelten 
Betrage nebſt den Verwaltungskoſten, insgeſammt 
76 Pfennigen, verurtheilt. 


—Fleiſchbeſchau.) Bei dem Inkrafttreten 
des Fleiſchheſchaugeſetzes (am 1. April) wird ſich 
vorausſichtlich ein großer Mangel au Fleiſch⸗ 
beſchauern fühlbar machen. Zum Ausbildungs⸗ 
kurſus bei dem Schlachthauſe in Thorn erſchienen 
am letzten Montag 16, am Dienſtag nur 8 und 
am Mittwoch nur noch 4 Schüler. Die übrigen 
12 waren zurückgetreten, weil fie ſich den Auforde⸗ 
rungen nicht gewachſen fühlten. 


— (Der Lehrerverein von Thorn und 
Umgegend) hielt am Sonnabend im Hinter⸗ 
zimmer des Schützeuhauſes feine Monatsſitzung 
ab. Herr Lehrer Reſchke⸗Schönwalde wurde neu 
Herr Hauptlehrer Sielaff⸗Groß⸗ 
öſendorf war als Gaſt auweſend. Der Bor 
ſigende, Herr Mittelſchullehrer Tuben ow, ſprach 
zunächſt über die Schulen im Worbiſer Kreiſe, 
deren Juſpektor der bekannte Pädagoge Schulrath 
Polack iſt. Der Vortrag knüpfte an eine Schrift 
des Grazer Stadtſchulinſpektors Trunk an, be⸗ 
titelt „Eine Schulreiſe und was fie ergeben hat“, 
worin der öſterreichiſche Schulmann Polack als 
das Ideal eines Schuliuſpektors hinſtellt. Herr 
Lehrer Weſſolowski referte ſodann über die 
Broſchüre Polacks“: „Die Schnlaufſicht, wie ſi 
iſt und was ihr noch fehlt.“ Polack kommt darin 
zu dem Schluſſe, daß die Schulaufſicht ſeitens 
Nichtfachmänner „weder eine natürliche noch eine 
verulluftige Einrichtung“ jei, da die moderne 
Schule ſich fo entwickelt habe, daß der Inſpektor 
zur rechten Ausübung ſeines Amtes Sach⸗ und 
Fachkenntniß beſitzen müſſe. Darauf folgte eine 
Mittheilung betreffend die Oſtmarkenzulage. Wie 
ſchon früher berichtet, iſt ſeiteus des hieſigen und 
eines Nachbarvereins Herr Landtagsabgeordneter 
Kittler gebeten worden, im Abgeordnetenhauſe für 
folgende Wlinſche einzutreten: 1. Die Zulagen 
feien auf 200 reſp. 300 Mk. zu erhöhen; 2. Die 
200 Mk. Zulage ſei dem Lehrer gleich vom Amts⸗ 
antritt an zu gewähren; 3. Die Beſtimmung über 
Entziehung der Zulage möge wegfallen oder 
wenigſtens eine Faſſung erhalten, aus der hervor⸗ 
geht, daß die Eutziehung uur bei antinationalem 
Verhalten erfolgen könne. Der folgende Punkt der 
Tagesordnung betraf die von dem Lehrerverein 
Leibitſch angeregte Gründung eines Gauverbandes. 
Es wird beſchloſſen, die Vorſtäude der in Frage 
kommenden Vereine zu einer Beſprechung nach 
Thorn einzuladen. — Herr Erdtmann macht 
auf ein Biſchlein des auf dem Gebiete der Jugend 
litteratur rühmlichſt bekaunten Hamburger Lehrers 
Wolgaſt „Gute alte Kinderreime“ aufmerkſam, 
deſſen erſte ſtarke Auflage in überraſchend kurzer 
Zeit vergriffen iſt. Der Verein wird 50 Exemplare 
erwerben und an die Mitglieder vergeben. Die 
nächſte Sitzung findet am 28. März ſtatt und iſt 
eine Geueralverſammlung, da auf der Tages⸗ 
orduung die Wahl des Geſaugsleiters ſtehen wird. 
Herr Mittelſchullehrer Pau! wird iiber die Pflege 
des Deutſchihums in den Oſtmarken ſprechen. 

— (Turnverein) „Wohlauf die Luft geht 
klar und rein, was lauge liegt, muß roſten, den 
allerſonnigſten Sonnenſchein läßt uns der Himmel 


aufgenommen. 


0 


oſten ....“ So dachten geſtern auch uunſere 
Turner, und wenn fie auch nicht ins „Laud der 
Franken“ fuhren, ſo unternahmen ſie doch eine 
moderne Wallfahrt zur hl. Barbara, d. h. eine 
Turnfahrt nach Barbarken. Der Fußmarſch, den 
der Verein in Stärke von 45 Maun unter Leltung 
des Turnwarts Herrn Krant am Sonntag Nach⸗ 
mittag unternahm, war in der That vom ſchönſten 
Wetter, vom ſonnigſten Sonnenſchein begitnftigt 
und hat den Theilnehmern die Erfriſchung und 
Erholung, die ſie davon erwarteten, in reichſtem 
Maße gewährt. Der Aufbruch erfolgte um 2½ Uhr 
und nach einem etwa 1%, ftündigen Marſche durch 
die Bromberger Vorſtadt und den Stadtwald, 
wobei man diesmal die Schießſtäude links liegen 
ließ, erreichte die Turuerſchaar Barbarken, wo 
gemeinſam Kaffee getrunken und daun Turuſpiele 
beranftaltet wurden, von den Erwachſenen das 
Fanſtballſpiel, von den Zöglingen ein Wettlaufen. 
bei welchem der Sieger als Preis ein Turulieder⸗ 
buch erhielt. Gegen 8 Uhr abends trafen die 
Turner wieder in Thorn ein. 


— Apfelſinen.) Die Apfelſinen, jene herr“ 
lichen, goldrothen Kinder des Südens, beherrſchen 
jetzt den Markt. Sie find durch die maſſenhafte 
Einfuhr der letzten Jahre auch bei uns billig ge⸗ 
worden, ſodaß ſich alle Bevölkerungsklaſſen an der 
erfriſchenden Frucht erfreuen können. In der 
That findet man die Apfelſine ebenjo in der 
silbernen Schale auf der xeichbeſetzten Tafel des 
Millionärs, wie in den Körben der von Reſtau⸗ 
raurant zu Reſtauraut wandernden Hauſirer. Die 
Apfelſine ſtammt aus dem öſtlichen Aſien. Sie 
wird in ganz Sildenropa und anf den Mittels 
meer-Inſeln, in Nordafrika, auf den Azoren, im 
Orient, im Kaplande und in Südamerika kulti⸗ 
virt. Als beſte Apfelſinen gelten die Malteſer, 
welche jedoch wenig in den Handel kommen. 
Unſer deutſcher Import wird vollſtändig durch 
die ſizilianiſchen Apfelſinen (Meifinaer), ſowie die 
von Nizza, Genng und vom Gardaſee gedeckt. 
Dieſer Import wird von Jahr zu Jahr größer. 
Ju den Ländern, wo ſie wächſt, gilt die Apfelſine 
übrigens keineswegs als große Delikateſſe, ſo⸗ 
wenig wie bei uns ein gewöhnlicher Apfel. Bei 
einem Beſuche einer Hazienda (Plantage) in Ve⸗ 
nezuela bot nus der liebenswürdige Wirth als 
Erfriſchung nicht Apfelſinen an, — die, friſch vom 
Baum gepflückt, auch keineswegs beſſer ſchmecken 
als die importirten — ſondern eine kleinere Art 
dieſer Frucht, Mandarinen genannt. Dieſe Frlichte 
find allerdings fo würzig und wohlſchmeckend, 
daß man den Süden darum beneiden möchte. Im 
allgemeinen, ſcheint es uns, bringt die gemäßigte 
Bone Früchte hervor, Melonen eingerechnet, 
die den Vergleich mit denen der Tropen nicht zu 
ſcheuen brauchen und fie vielleicht übertreffen. 

— (Der große Anmarſch des Zngvogel⸗ 
heeres), das den Frühling auf ſeinen un⸗ 
gezählten Fittigen mit zu uns herüberträgt, be⸗ 
amut. Nachdem die Stare und Lerchen als 
Quartiermacher ſchon in Febrnar eingetroffen 
find, erſcheinen nun, weun die Witterung nicht 
wieder merklich rückfällig wird, Schnepfen, Ribitze, 
Heidelerchen, Droſſeln als Avantgarde, ſpäter als 
die erſten der Hauptarmee, aber meiſt noch im 
März Bachſtelzen, Rothkehlchen, Hausrothſchwänz⸗ 
chen, Störche, Ammern u. a. Sofort bei ihrem 
Erſcheinen nehmen dieſe Thierchen ihre Thätigkeit 
mit dem Neftban auf, nud bei gelindem Wetter 
beginnt bei manchen ſchon das Eierleuen. Zur 
Anbringung von Niſtkäſten iſt Teßt die geeignetſtt 
Zeit. Man ſcheue die kleine Mühe und Ausgabe 
nicht, ſie wird reichlich belohnt! 

— (Diebſtähle.) Die Hoffunng, daß in 
den neulich verhafteten Perſonen die Urheber der 
Einbruchsdiebſtähle in Kellern und Viehſtällen 5 
faßt ſeien, ſcheint ſich nicht zu erffüllen, denn ſo⸗ 
eben werden wieder zwei Diebſtähle gemeldet, dit 
in der Art der Ausführung den früheren gleichen. 
Auf der Culmer Vorſtadt iſt in der Nacht vom 
Sonnabend zum Sonntag beim Gaſtwirth Preuß 
eingebrochen worden, wobei die Diebe den ge 
ſammten Fleiſchvorrath — Schinken, Wurſt n. a. 
— im Werthe von 100 Mark raubten. In der⸗ 
ſelben Nacht ſtatteten Diebe, wahrſcheinlich die⸗ 
ſelben, dem Hühnerſtall des Gaſtwirths Stoczynski, 
Bergſtraße, Mocker, einen Beſuch ab, wo fit 
wie die Marder hauſten und fämmtliche 18 
Hühner — ſchwarze Italiener — nachdem fie 
ifnen die Köpfe abgerſſſen, mitnahmen. Wach 
ſamkeit iſt alſo noch immer von nöthen, wenn 
man nicht fein Geflügel für die Herren Spitz⸗ 
buben mäſten will. 


Mannigfaltiges. 

(Fran Krupp) hat dieſes Jahr ihr 
Einkommen nur auf 13 bis 14 Millionen 
geſchätzt, während Herr Krupp in den letzten 
Jahren 22 Millionen deklarirte. Der 
Steuerausfall macht ſich deshalb in den 
Finanzen der Stadt Eſſen ſehr empfindlich 
bemerkbar. Die Abnahme des Einkommens 
iſt, wie die „Fraukf. Ztg.“ ſchreibt, zum 
Theil auch den hohen Stiftungen (4 Mill. 
für die Verſicherungskaſſen und Wohlfahrts⸗ 
einrichtungen, 1 Million für die Stadt Eſſen) 
und den bedeutenden Legaten Krupps au 
einzelue ihm naheſteheude Perſonen zuzu⸗ 
chreiben. Krupp entrichtete in den letzten 
Jahren über eine Million Mk. an Steuern. 

(Ein Diebſtahl und ſeine Folgen.) 
In Mülheim (Rhein) war jüugſt ein Poſt⸗ 
beutel mit 1000 Füunfmarkſtücken geſtohlen 
worden. Auf Veranlaſſung der Oberpoſt⸗ 
direktion hat am Freitag bei einem der That 
verdächtigen Poſtunterbeamten eine Haus⸗ 
ſuchung ſtattgefunden mit dem Ergebuiß, daß 
3000 Mk. von dem geſtohleuen Gelde unter 
Briketts verſteckt vorgefunden wurden. Als 
der ungetreue Beamte ſich entlarvt ſah, durch⸗ 
ſchnitt er ſich im Beiſein der Kriminal⸗ 
beamten die Kehle und war ſofort todt. 

(Stiftung.) Wie der „Köln. Ztg.“ 
aus Aachen gemeldet wird, ſchenkten die 
Erben des verſtorbenen Großinduſtriellen 
Heinrich Cockerill an die Stadt Aachen 
200 000 Mk. für ſolche Unterſtützungsbedürf⸗ 
tige, welche die Berechtigung zur Armen⸗ 
unterſtützung noch nicht erlangten. — Das 
in Nürnberg verſtorbene 
Brandeis beſtimmte letztwillig faſt eine halbe 
Million Mark zu Wohlthätigkeitszwecken. 

(Iu dem Prozeß Heusler) laute 
ten die weiteren Zeugenausſagen am Freitag 
für die Angeklagte zumeiſt ungünſtig. Ders 
hältnißmäßig günſtig ſagt Fran Roſa Maier 
aus, die von 1893 bis 1899 Dienſtmädchen 
im Maximiliauſtift geweſen iſt. Die Oberin 
ſei zu den Dienſtmädchen im allgemeinen ganz 
gut geweſen. Die Stiftsdamen habe ſie 
allerdings oftmals „altes Laſter“ u. ſ. w. 
genannt und ſich auch bisweilen geweigert, 
den alten Damen die von Aerzten verordne⸗ 
ten Suppen zu gewähren. Auf Befragen des 
Vertheidigers giebt die Zeugin zu, daß 
einigen Damen das Fleiſch zu hart, anderen 
wieder zu weich war. Einige Damen fanden 
das Eſſen verſalzen, andere zu wenig ger 
ſalzen. Eine alte Stiftsdame hielt ft 


— 


Fräulein Aliee 


mehrere Katzen. Dieſe verrichteten ſämmtlich 
ihre natürlichen Bedürfniſſe in dem Zimmer 
der Stiftsdame, ſodaß ein furchtbarer Ge⸗ 
kant entſtand. Die Stiftsdame habe ſich 
trotz alledem geweigert, die Fenſter öffnen zu 
laſſen. Die Dame hatte eine Lieblingskatze; 
dieſer ſteckte ſie oftmals einen ſeidenen 
Sonnenſchirm auf und führte ſie in dieſer 
Weiſe die Straßen entlaug ſpazjeren. Als 
die Katze geſtorben war, wurde ſie in feier⸗ 


lichſter Weiſe begraben. (Heiterkeit im 
Zuhörerraum.) Nach 12 Tagen ließ die 


Dame den Kadaver ausgraben und nahm 
dieſen zu ſich ins Zimmer. Es entſtand 
dadurch im ganzen Hanſe ein furchtbarer 
Geſtank. — Eine frühere Dienſtherrin der 
Wagner bekundete, dieſe habe ihr vielen 
Verdruß bereitet, habe auch, wie ſie glaube, 
mit ihrem (der Zengin) Gatten ein Verhält⸗ 
niß unterhalten. Auch ein Onkel der 
Wagner äußerte ſich ungünſtig über feine 
Nichte. Nach dem Verhör einer längeren 
Reihe von Zeugen, die nichts neues von 
Belang über den Leumund der Augeklagten 
ausſagten, erfolgte im Verlaufe des Abends 
die Vernehmung der ärztlichen Sachverſtän⸗ 
digen, welche übereinſtimmend bekundeten, 
daß der Minna Wagner aus dem Gennſſe 
des ſäurehaltigen Kaffees kein bleibender 
Nachtheil erwachſen werde. Im Laufe des 
Zeugenverhörs am Sounabend ſagte der 
Gatte der am Freitag vernommenen früheren 
Dienftherrin der Minna Wagner aus, daß 
ein unerlaubtes Verhältniß zwiſchen letzterer 
und ihm nicht beſtanden habe. Andere 
Dienſtherrſchaften, bei welchen die Wagner 
früher im Hauſe war, ſagten durchweg 
günſtig für dieſelbe ans. Die Beweisauf⸗ 
nahme wurde am Vormittag beendet. In 
der Nachmittagsſitzung begannen die Plai⸗ 
dovyers, nachdem der Präſident als einzige 
Frage die auf Körperverletzung durch Beibrin⸗ 
gung von Gift geſtellt hatte. Der Staats⸗ 
anwalt faßte in feinem Plaidoyer nochmals 
alle Gründe zuſammen, welche für die Schuld 
der Angeklagten ſprechen. Sonntag früh 
1½ Uhr wurde das Urtheil geſprochen. Die 
Angeklagte wurde wegen Körperverletzung 
zu 6 Jahren Zuchthaus und 10 Jahren Ehr⸗ 
verluſt verurtheilt. Der Staatsanwalt hatte 
7 Jahre Zuchthaus beantragt. 

(Ziemlich heftige Erdſtöße) 
wurden Freitag Abend und Sonnabend früh 
in Aſch und Graslitz wiederum verſpürt. In 


Karlsbad ſind keine weiteren Erderſchütterun⸗ 
gen wahrgenommen worden. — Sonnabend 
Vormittag wurde in Aquila (Mittelitalien) 
eine Exrderichlitierung wahrgenommen. 
(Das Verfahren gegen Marie 
Daurignac,) die Schweſter der Thereſe 
Humbert, iſt eingeſtellt und die ewige Braut 
des nicht vorhandenen Crawford Ende voriger 
Woche in Freiheit geſetzt woeden. Die 
Gerichtsärzte, welche den Geiſteszuſtand des 
Fräuleins Dauriguage unterſuchten, konſtatir⸗ 
ten eine verminderte Zurechuungsfähigkeit. 
Die ſchwachſiunige Marie war das willen⸗ 
loſe Werkzeug der geiſtesſtarken Schweſter. 
(Ein überaus heftiger Aus⸗ 
bruch des Vulkaus) Pico de Colima in 
Mexiko hat ſich Freitag Vormittag 10 Uhr 


ereignet. 
(„Komm' Karlineken“ .) Man 
ſchreibt den „M. N. N.“ aus Paris: Der 


populärſte Maun in der franzöſiſchen Haupt⸗ 
ſtadt — noch populärer als Madame Hum⸗ 
bert — iſt jetzt der Kompouiſt des bekannten 
Berliner Gaſſeuhauers „Komm' Karlineken, 
komm' Karlineken, komm'!“ Ich habe nicht 
die Ehre, den Namen dieſes Tondichters zu 
kennen, ſein Werk aber kenne ich ſchon zehn 
Jahre. Es war durch andere ſchöne Weiſen, 
die uns Berlin beſchert hat, durch „Auf dem 
Boome da ſitzt 'ne Pfloome“, durch den 
„Kleinen Kohn“ u. ſ. w. ſchon einigermaßen 
aus meinem Gedächtuiß und meiner Vor⸗ 
liebe verdrängt worden — da feierte es in 
Paris ſeine fröhliche Auferſtehung. Und das 
ging ſo zu: Einige deutſche Studenten hatten 
die Bieridee, in corpore nach Paris zu reiſen 


und den Franzoſen die „Räuber“ vorzu⸗ 
mimen. Glücklicherweiſe kam der abenteuer⸗ 


liche Plan nicht zur Ausführung, gelacht 
aber haben die Pariſer ſchon im voraus 
darüber. Und alles, was in Paris komiſches 
im öffentlichen und privaten Leben ſich er⸗ 
eignet, das ſpiegeln die großen Variété⸗ 
Theater in ihren „Revuen“ bald getreulich, 
bald verzerrt, immer aber erheiternd wieder. 
So tauchte auch in der Revue des Skala⸗ 
Theaters ein mit einigen „Durchziehern“ 
geſchmückter dentſcher Korpsburſch auf, der 


alle Drehorgeln leiern, alle Angeheiterten 
ſummen oder ſchreien es. 
auf den Straßen eigene improviſirte Geſang⸗ 
vereine mit dem alleinigen Daſeinszweck, das 
ſchöne Lied „Viens, poupoule“ (jo lautet 
„Komm' Karlineken“ in der Ueberſetzung) 
abzuſingen, machmal ſogar mit Gnitarren⸗ 
begleitung. Und gar erſt am letzten Faſchings⸗ 
dienſtag! Ganz Paris tönte von den Rufen 
nach Karlinchen⸗poupoule wieder. Die 
Camelots machten mit dem Verkauf 
Partitur zu dieſer Tonſchöpfung reißende 
Geſchäfte. Als meneftes Erzeuguiß der 
Spielwaareninduſtrie wurde ein Apparat 
verkauft, der das Geſchrei einer Henne 
(poupoule) nachahmt. Ja die Pariſer Volks⸗ 
ſeele beuntzt jetzt als Ausdrucksmittel ihrer 
nehobenften Gefühle Gaſſenhauer. 


Verautwortlich für den Inhalt: Heinr. Wartmann in Thorn. 
Amtliche Mottrungen der Danziger Produkten 
wWörie 
vom Sonnabend den 7. März 1903. 

Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſgaten 
werden außer dem notirten Preiſe 2 Mark per 


Tonne ſogenaunte Faktorei⸗Proviſion uſancemäßig 5 


vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 

Weizen per Tonne von 1000 Kilogr. 
inländ. bunt 772 — 785 Gr. 154 —155 Mk. bez. 
inländ roth 750-766 Gr. 151 Mk. bez. 

Roggen per Tonne von 1000 Kilogr. per 714 
Gr. Normalgewicht 
Mau? grobkörnig 688—741 Gr. 12—126 Mk. 

ez. 
tranfito grobkörnig 732 Gr. 92 Mk. bez. 

Gerſte per Tonne von 1000 Kilogr. 
inländ. große 638—683 Gr. 120—121 Mk. bez. 

Erbſen per Toune von 1000 Kilogr. 
tranfito weiße 100 Mk. bez. 
tranfito Viktoria 145 Mk. bez 

Rübſen per Tonne von 1000 
Sommer- 158 Mk. bez. 

Kleefgat per 100 Kilogr. 
weiß 58—130 Mk. bez. 
roth 88—98 Mk. bez. 

Kleie per 100 Kilogr. Weizen⸗ 7,60 Mk. bez., 
Roggen⸗ 8,20 Mk. bez. 

Rohzucker per 50 Kilogr. Tendenz: ruhig, 
Reudement 88e Tranſitpreis franko Neufahr⸗ 
waſſer 8,30 Mk. inkl. Sack Geld. 

Die amtlichen Notirungen für Rohzucker ſind 
mit dem heutigen Tage bis auf weiteres eingeſtellt. 


95 a np Sl 7. 1 3 840 loko — 

— Kaffee ruhig inſab — . Petro⸗ 

leum behauptet, Standard white loko 6.95. Wetter: 
edeckt. 


Kilogr. tranfito 


den Franzoſen auseinanderſetzte, daß fie bis⸗ Bedeckt 


her von dramatiſcher Kunſt keine Ahnung 
hatten. Als Probe von der Blüte der nen⸗ 
deutſchen Muſik gab er das erhebende Lied 
„Komm' Karlineken“ zum beiten. Es macht 
in Paris Furore. Alle Gaſſenjungen pfeifen, 


Standesamt Thorn. 
Vom 1. bis einschl. 7. März 1903. 
Geburten. 1. Monteur Johann Zelinski, T. 
Baugewerksmeiſter Friedrich Kleintje, S. 3. Königl. 
Stabs⸗ und Bataillousarzt im Juf.⸗Regt. Nr. 


d 


Es bilden ſich oft] Puch, 


der T 


176 Dr. Johannes Ehrlich, T. 4. Arbeiter Albert 
u T. 5. Arbeiter Hermaun Treichel, S. 6. 
Händler Franz Lugowski, T. 7. Oberpoſtaſſiſtent 
Paul von Studzienski, T. 8. Kandidat der Na⸗ 
turwiſſenſchaften und Sekretär des kaiſerl. 0. 
Bize⸗Konſulats Paul von Korwin⸗Koſſakowski, S. 
9. Reſtaurgteur Karl Dalitz, S. 10. Bäckermeiſter 
Rudolf Witt, S. 11. Töpfer Anton Mojzewicz, T. 
12. unehel. Sohn. 13. Arbeiter Ernſt Volgmaun, 
S. 14. Kirchhofsgärtner Karl Wandelt, T. 15, 
Kaufmaun Hermann Daniel, T. 16. Arbeiter 
Jakob Murawski, T. 17. Karonſſelbeſitzer Here 
mann Stenzel, S. 18. Kaufmann — Beuditt, 
19. Gaſtwirth Johann Smolarski, T. 20. 
Kaufmann Berthold Gadiel, T. 21. Dachdecker⸗ 
meiſterwittwe Valerie Paczkowski, T. 22. Zim⸗ 
mergeſelle Friedrich Zöllmann, T. 23. unehel. S. 
24. Arbeiter Ludwig Golinski, S. 25. Königl. 
Grenzaufſeher Rudolf Grams, T. 

Sterbefälle. 1. Juliaung Raczkowski, 21 J. 11 

Mon. 2. Franz Wisniewski, 11½ Mon. 3. Holz⸗ 
händler Arnold Schröder, 49 J. 2 Mon. 4. Schiffe 
gehllfe Alexander Koßmann, 43 J. 5. Schneider 
Johann Marchlewicz, 47 J. 8 Mon. 6. Auf⸗ 
wärterin Karoline Scheffler, 78 J. 3 Mon, 7. 
Eiſenbohn⸗Stationsaſſiſtentenfran Klara Kerth 
geb. Fiſch aus Allenſtein, 37 J. 5 Mon. 8. Buch⸗ 
druckereibeſitzer Max Lambeck, 47 J. 5 Mon. 9. 
Maurerpolier-Fran Ottilie Groll geb. Melzer, 
7 F. 4 Mon. 10. Wanda Zurawski, 2 J. 7 
Monat. 
4 Aufgebote. 1. Feuermann Johann Höhle und 
Klara Trottmann, beide Dortmund. 2. Polizei⸗ 
wachtmeiſter Karl Weruer und Auguſte Geske, 
beide Belgard. 3. Arbeiter Robert Gühne und 
Selma Dienemann, beide Magdeburg. 4. Schuhe 
macher Hermann Thlerbach⸗Heringen und Auna 
Dreßler⸗Üthleben. 5. Schleifer Friedrich Schneider⸗ 
Sieker und Johanna Göke⸗Biefeld. 6. Maurere 
geſelle Wladislaus Jabezyuski und Eliſabeth 
Kuczynski, beide Mocker. 7. Arbeiter Karl Kuoſpe 
und Marie Schmidt, beide Frankfurt a. O. 8. 
Goldarbeiter Friedrich John und Auna Schnieber⸗ 
Bunzlau, 9. Bäcker Richard Dockhorn und Mar 
rianna Ziembinski, beide Halle a. S. 10. Ver⸗ 
eidigter Landmeſſer Oskar Sämann⸗Königsber 
und Anna Kraft⸗Dramburg. 11. Arbeiter Augn 
Stetza⸗Biesfellen und Wilhelmine Meyke⸗Grasuſtz. 
12. Sattler Guſtav Dobrinski⸗Hohenkirch und 
Maria Priebe. > 

Eheſchließung. Kaufmann Richard Schmidt mit 
Julie Mewius. 


10. März: Sonn.⸗Aufgang 6.31 Uhr. 


Sonn.⸗Unterg. 5.52 Uhr. 
Mond⸗Aufgang 2.23 Uhr. 
Mond⸗Unterg. 2.28 Uhr. 


Po I TER C- MARKE 


Das original echte Porterbier 
unserer Brauerei ist nur mit un- 
serer Etiquette zu haben, worauf 
unsere Schutzmarke und Unter- 
schrift sich befinden. 


BARGLAY, PERKINS & 0. 


rr! r... TIL EIER .. ::: p ET 20 SAUER ZUCKER SED BESSER BAER y SER SENSE EEE 


Bolizeiihe Kefauntuadhung. 


Die 


Baderſtraße 9 


Während der Zeit vom 1. bis Ende 
Februar 1903 ſind: 
3 Diebſtähle, 3 Körperverletzungen, 
2 Betrügereien, 2 Hausfriedens⸗ 
brüche, 
zur Feſtſtellung, ferner 
in 8 Fällen liederliche Diruen, in 
3 Fällen Obdachloſe, in 8 Fällen 
Bettler, in 8 Fällen Trunkene und 3 
Perſonen wegen Straßenſkandals 
- Unfugs : 
zur Arretirung gekommen. 
2305 Fremde waren gemeldet. 
Als gefunden angezeigt und bisher 
nicht a olt: 
Vo mit kleinem Juhalt, 
1 Trauring, 1 Nickeluhrketke mit 
Kompaß, 2 Taſchenmeſſer, 1 An⸗ 
baugſet (Monogramm G. W.), 1 
Schlipsnadel, 1 Tailleutuch und 


2 m Parcheutſtoff, 1 Hornhaar⸗ 


nadel, 1 Roſenkranz, 1 ſchwarzer 1 


Muff, 1 Regeuſchirm, 5 Schlipſe 
1 Tiſchtuch, 1 Handtuch, 12 Flche. 
handtücher, 1 Taſchentuch, 1 Kinder⸗ 
hemdchen, 1 Gummiſchuh, mehrere 
Handſchuhe, 5 Aushänge und 
Reklameſchilder, 6 Schlüffel. 
In Händen der Finder: 
1 Portemonnaie mit Juhalt, 1 
Damenuhrkette, 1 Reiſekoffer, 1 
Pferdehalter, eine 5 m lange Eiſen⸗ 
fange, 1 Herreuregenſchirm, 1 Paar 
Schlitiſchuhe, 1 Sack mit Zwiebeln 
und 1 Sack mit Steinkohlen. 
Zugelaufen: 5 Hunde. 
Gee 1 Taube. 
ie Verlierer bezw. Eigenthümer 
oder ſonſtigen Empfaugsberechtigten 
werden hierdurch aufgefordert, ihre 
Rechte gemäß der Dienſtauweiſung 
vom 27. Oktober 1899 (Amtsblatt 
Seite 395/99) bei der unterzeichneten 
Behörde binnen Monaten 
geltend zu machen. 
Thorn den 7. März 1903. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 
Bekanntmachung. 


Aus der ſtädtiſchen Baumſchule in 
llek in Jagen 70, dicht an dem feſten 
kehmkiesweg nach Schloß⸗Birglau ge⸗ 
egen, können ungefähr 1000 Stück 
Dir Alleebäume abgegeben werden. 
(Hulk Bäume find wiederholt ver⸗ 
gutes Mleglich behandelt und beſitzen 
We urzelſyſtem. 
woll gen des Preiſes, der Abgabe ꝛc. 
die Fadi. Aare gelen, an 
orſtverwa N 
orn den 4. Raa! 1905 . 


Der Magiſtrat. 


— 
, Wohnungen, 
- Stuben und Küche für 200 Mark 
ofort oder 1. April zu vermiethen. 
Drewitz, Bromberger Vorſtadt, 
Mellienſtr. 118. 


Bekanntmachung. 


Die Lieferung nachſtehender Strombauſtoffe ſoll in Öffentlicher 


Ausſchreibung vergeben werden: 


Für die Banabtheilung 


Einlage 

Dirſchan von km 192 (unter⸗ 
km 165,3] halb der Dirſchan'er 
bis 192,0] Brücke) bis km 222,0 


(Mündung) 

1. Walgfaſchinen cbm 5000 
2. Pflaſterpfähle . . . Tb. 5,0 er 
3. Buhnenpfähle a 0 210,0 
4. Spreitlagenpfähle „ — 40 
5. Sinkſtückſteinne obm 800 2200 
6. Pflaſterſteine, groge „ 100 370 
7. Pflaſterſteine, kleine „ 400 620 
8. Sranitlleinichlan » « + a „ — 350 
. Btenelarnß? 2.0. 400 2 150 
0. Draht Nr. 12 „ kg 2500 4000 
11. Draht Nr. 18 8 500 500 
a „ 30 000 — 

Die durch Aufſchrift kenntlich gemachten Augebote, zu welchen 
die von der Bauverwaltung vorgeſchriebenen Formulare ver⸗ 


wendet werden mifſſen, ſind bis zu dem 


am Sonnabend den 28. März 1903, 
vormittags 11 Uhr, 
ftattfindeuden Eröffunngstermin au N diese Waſſerbau⸗ 


Inſpektion einzureichen. 


Die Lieferungsbedingungen können genen oſt⸗ und beftellgeld- 


freie Einſendung von 1,00 Me. 


in Baar, u 


cht in Briefmarken, von 


dem hieſigen Buxeau bezogen werden. 
Zuſchlagsfriſt 3 Wochen. 
Dirſchan den 5. März 190 


3. 
Königliche Waſſerbau⸗Juſpektion. 


Ein kleiner Zusatz bringt 
Suppen, Gemüse, Saugen, 
Fleischspeisen auf einen bis- 
her unbekannten Grad von 
Wohlgeschmack und Kraft. 
Enorm billig. 


Eine elegante 


Woehnung, 
Breiteſtr. 31, 2. Etg., beſtehend aus 
4 Samen u. großem Zubeh. iſt p. 
1. April 1903 zu verm. Zu erfr. bei 
Herrmann Seelig, Modebazar. 

Sa Wohnung, 
1. Etage, 4 Zimmer mit reichlichem 
Zubehör, nen renovirt, ſofort oder 
I. April zu vermiethen. 


Dank. 


Seit 2½ Jahren quälte mich in 
unbeſchreiblicher Weiſe ein hochgradig 


8 | nervöjes Leiden, welches ſich immer⸗ 
während 


verſchlimmerte. Ziehende 
Rücken⸗, Seiten⸗ und Bruſtſchmerzen, 
Drücken und Schmerzen über dem 
Magen, Kopfſchmerzen, Appetitloſig⸗ 
keit, Stechen im ganzen Körper, bald 
hier, bald dort, Lähmungsgefühl in 
den Beinen, Schwäche, Mißmuth be⸗ 
reiteten mir unerträgliche Zuſtände. 
Bei genauer Beachtung der leicht 
durchfſihrbaren ſchriftlich ertheilten 
Verordnungen des Herrn A. Pfister, 
Dresden, Oſtraallee 2, war in 
den erſten Tagen ſchon Beſſerung zu 
merken und in kaum ſechs Wochen 
bin ich vollkommen ſchmerzfrei, habe 
Appetit, fühle mich ſehr wohl und 
kann mit aufrichtigem Dank dieſe vor⸗ 
zügliche allbewährte Methode Nerven- 
leidenden wärmstens empfehlen. 
Frl. Wilhelmine Orthmann, 

Erbpächtergehöft Nr. 10 in Dütſchow 
bei Spornitz. 


Thorn 3, Melljenſir. 117.1 Ting. mobt.B. ff. zn b. Maueriiv. Nd. 


„Staatsbürger-Zeitung“ 


tritt gemäß ihren Grundfägen: „Für Mohlfahrt, 


Macht des deutſchen 
seinen 


Vaterlandes“ unter „Erhaltung des 
eutſchthums“ in entſchieden unabhängiger Weife © 


898 und 


ntereffen des deutſchen Volkes, beſonders des werkthätigen 5% 


Theiles ein. Namentlich ſcharf 


bekämpft ſie die ſchädlichen 


Einflüſſe des Judenthums auf das Geſchäftsleben und die Bi 


ſchrankenloſe Ausbeutung der wirthſchaftlich Schwächeren. 


Kauf 


leute, Gewerbetreibende, Handwerker, Landwirthe 
und Arbeiter finden ihre Intereſſen im Sinne einer geſunden 


Sozialreform vertreten; in gleichem 


Maße iſt die „Ftaatsbürger⸗ 


Zeitung“ ſtets beſtrebt, für die Derbefferung und angemeſſene Ge⸗ 


ſtaltung der Lage der mittleren und 


Die „Staatsbürger - Zeitung“, 


unteren Beamten einzutreten. 
Ausgabe A, erſcheint 


täglich zweimal, Sonntags und Montags einmal, mit der täglichen ar 


Unterhaltungsbeilage 


„Fruuenmelt“, 


die neben ſpannenden Erzählungen belehrende Aufſätze, Räthſel und Es 


Röfjelfpringe etc. bringt. 


Probenummern 


von der Ban 
Geſchäftsſt. Berlin SW, 48, Ffriedrichftr. 16 


i — Wohnungen zu vermiethen für 


Ein Laden 

iſt in meinem Hauſe Coppernikusſtr. 

vom 1. April 1903, evtl. auch 
früher, zu vermiethen. 

W. Zielke. 


Caden, 


Breiteſtraſſe 2, iſt per 1. 4. 03 
en vermiethen. Paul Hartmann. 


Hausflurladen 


zu vermiethen. 

B. Rosenthal, Breiteſtraße 48. 
rdl. möbl. Zimmer mit ep. 
Eingang zu vermieihen. Zu erfr. in 

der Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 
Gr. u. kl. möbl. Zimmer z. verm. 
Gerberſtr. 13/15, Gartenhaus 2 Tr. 
Möbl. frdl. Zim., evil. Penſ., 2 8. 
u. Bg. z. verm. Gerechteſtr. 17, UI. 
1 möbl. Wohnung m. Burſcheng. 
fof. zu verm. Tuch macherſtr. 26. 


Schloßſtraßr IJ, 3 Tt, 


fl 


eine Wohnung, 5 Zimmer u. Zubeh., 


Gerberſtraße 27, 2 


eine Wohnung, 4 Zimmer u. 
zu vermiethen. L. La 


Tr., 
Zubeh., 
bes. 


cgachteſt 


unentgeltlich ug 


PRESS = 


30 1 Pt.⸗Wohnung, 
2 gr. Zimmer, 
große Küche ꝛc., alles hell und mit 
Gaseinrichtung, per 1. April er. zu 
verm. J. Biesenthal. 


Eine Wohnung, 
4 Zimmer, Entree und Zubehör, ſo⸗ 
wie eine kleine Wohnung zu ver⸗ 
miethen bei 


Gerſteuſtraße 3 


1. Etage, 3 Zimmer, Badegel. ꝛc. 8 


vom 1. 4. zu vermiethen. 
August Glogau, 
Wilhelmsplatz 6. 


2 Wohnungen 


in der 1. Etage Schulſtraſte 10/12, 
mit je 6 Zimmern nebſt Zubehör und 
Pferdeſtall, vom 1. April d. Is. zu 
vermiethen. 

@. Soppart, Bacheſtraße 17. 


Friedrichſtraße 8 
iſt eiue Wohnung, beſtehend aus 6 
Zimmern, Küche, Nebengelaß, Bade⸗ 
ſtube ꝛc., zu vermiethen. Näheres 
beim Portier. 


elch 
die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 


upril 1903 zu vermiethen. 


ein großer Laden von ſofort zu 
vermiethen. G. Immanns. 


"Großes leeres Zimmer zn miethen 
Angebote unter H. 100 an 


1 Zim. m. l. Kabinet 
Wohnung, . Jubh. o. 1.4. 3 derm. 


Coppernikusſtraße 24, II. 


Eine Wohnung, 
5 Zimmer, Entree, Badeſtube, im 
Garten gelegen, iſt vom 1. 4 1908 
zu vermiethen. 

. Spiller, Mellienſtr. 81. 


In meinem Hauſe 


Breiteſtraße 33 


iſt die 3. Etage, beſtehend aus 8 


2 | Bimmern mit großem Zubehör vom 
& I. April 1903 zu vermiethen. 


Herrmann Seelig. 


Vrickenſtr. 13, Il. Gig, 


Der Bezug der „Ftaatsbürger-Zeitung“ mit „Frauenwelt 125 ſind 2 gr., h. Zimmer, als Komptoir, 


koſtet bei den Poſtanſtalten vierteljährl. 4,60 zul., mit Beſtell⸗ 
geld 5 Mark 32 Pf., monatlich 1,54, bezw. 1,78 Mk. 


Geſchäftsräume ꝛc. geeiguet, vom 1. 
Näheres 
Brückenſtraſſe 11, I. 


5 die 2. Binge Seglerfir. 7, 


beſtehend aus & Zimmern und groß. 


Es Zubehör, iſt von ſofort zu verm. 


Culmerſtr. 12 


450, 400, 250 Mk. p. a. und 


ein ferdeſtall. 
Gerſtenſtraße 3 


part., möbl. Wohnung, 2—3 Zim. 
u. Burſcheugel., v. 1. 4. z. verm. Zu 
erf. b. August Glogau, Wilhelmspl. 8. 

Freundl. Wohnung, 4 Zimmer, 
Küche u. Zub. v. 1. April au verm. 

Schuhmacherſtr. 24, 

Die von Herrn Leutnant Tauer 
bewohnte Wohnung iſt v. 1. April 
er. zu verm. Culmerſtr. 12. 


Kleine Wohnung 


um 1. April 1903 für 75 Thlr. zu 
vermiethen Heiligegeiſtſtraſßſe 6. 


2 kleine Wohnungen 
für je 110 Mk. zu vermiethen 

Copperuikusſtraße 39. 
Große helle Werkſtelle, m. a. o. 
8 . kleine und größere 

Wohuung zu verm. Bäckerſtr. 26. 
I Miitelwohnung und 1 Heine 
Wohnung vom 1. April zu verm. 

Heiligegeiſtſtr. 13, 


A Pr = 
1 Pferdeſtall 
bis zu 4 Pferden mit Kaſtenſtänden, 
ſowie Wagenremiſe vom 1. April 


1903 zu vermiethen. 
Max Pünchera, Brüdenftr, 11. 


a 


Berlitz School, 


8 Altstädt. Markt 8. 


Französisch, Englisch 
Russisch. 


Messieurs Toulon et Deshuilliers — 
Miss Evans, Fräulein Lehr, 


Die Proſpekte find zu haben in der 
Schule oder bei Herrn Golemblewski, 
Buchhandlung. 

E. Toulon, Directeur. 


Wer 
Geſellſchaften giebt 
findet 


moderuſte 


Einladungen, 

Tischkarten, 

Spoeise folgen, 

Tischläufer, 

Servietten, 

Tafelscherze 
n. ſ. w. bei 


Justus Wallis, 
Papierhandlung, Thoru. 


— EN 


Schmalz, 


Marke Morell, 
garantirt reines Schweineſchmalz ohne 
jeden fremden Zuſatz, Pfund 65 Pfg. 


Berliner Bratenfett 


mit Gewürze, geeignet auf's Brot zu 
ſtreichen, Pfund 60 Pfg. 


Kunſtſpeiſefett, 
ſchön, zart und weiß, Pfund 50 Pfg. 
Palmin, Pfd. 70 Pfg. 

Palmfruchtbutter, 
Pfund 65 Pfg. 
Nussin, 
Kokssnußbutter, Pfund 80 Pfg. 
Rinder⸗Nierentalg, 


Pfund 80 Pfg. 
Täglich, friſche 


Molkerei⸗ Butter, 


Pfund 1,10 Mk. 


Friſche Kochbutter, 


Pfund 90 Pfg. 


Carl Sakriss, 
Schuhmacherſtraße 26. 
Telephon 4 


2 7 


— — ͤ ß— — —2 


ephon 43. 
Kanarien- 
Tögel, 
fleißige, liebliche 


Sänger, Stamm Erntges. Vielfach 
F 1 erhielt und empfiehlt à Stck. 
und 10 Mk. 


G. Grundmann, 
Breiteſtraße 37. 
Gelegenheitskauf. 
Uhren! — Uhren! 
zu Einſegnungs⸗ 

und Verlobungsgeſchenken. 
Eine größere Partie ſilberner und 
goldener (14 ka.) Herren⸗ und Damen⸗ 
uhren verkauft, um zu räumen, noch 
zu halben Preiſen. — Auch abge⸗ 

zogen mit ſchriftlicher Garantie. — 
T. Schröter, Thorn, Windſtr. 3, pt. 


Anſichts⸗, Blumen, Genre 
und Landſchafts⸗ 
Postkarten 
in großer Auswahl. 
Totalauſicht von Thorn. 
Beſtellung auf 
Rollapparate 
und Rollenpapier 
bei 


Emil Golembiewski. 


von Dr. Retau (39 Abbild.) 
für Mk. 1.50 franko. Katalog 
über interessante Bücher 
gratis. f. Oschmann, Konstanz D.173, 


fon Mohn, Becher 13.1 


Mob 


2 


Sebrüder Jews, 


THORN, Brückenstr. 30, gegenüber Kötel „Schwarzer Adler", 
empfehlen ihr grosses, vollständig neu eingerichtefes 


el-Pusstattungs -Masaziny 


verbunden mit Polster- und Dekorations-Werkstätten und Tischlerei. 


Uebernahme kompletter Wohnungseinrichtungen vom einfachsten bis zu d 
feinsten Genre bei billigster Preisberechnung und streng reeller 2 


in 100000 Familien u. an deutschen Höfen getrunken. Probepackete 60, 80 Pfg., Mk. 3 Mk 1.25. 


Capeziere und * 
I Dekorateure, 
Meell i RN 


& ; 


L. Dammann & Kordes. 


Den Eingang fümmtlicher 


Leuheiten e 


für die kommende Saiſon zeigt an 


Minna Mack Nachf., 


— Baderstrasse, Ecke Breitestrasse. 


Putz- und Modewaaren-Magazin, 


65 3 
1 


zumetzmeig 
gie or, 
guobandatra,, 3 


erden 


Original 


Singer Nähmaschinen 


für Familiengebrauch 


d 
jede Branche der Fabrikation. 


Uneutgeltlicher Mei Wenden 9 der modernen 
5 unſtſtickerei. 


Elektromotoren für Nähmaſchinenbetrieb. 


Singer Co., Nähmaschinen Akt.⸗Geſ, 


THORN, Bäckerstr. 35. 


Paris 1900: 


Grand Prix. 
Metal kichene, ſowie mit Tuch überzogene 


9 
Sürge 
[4 
Steppdecken, Kleider, 
Jacken von den einfachſten 
bis zu den eleganteſten liefert 


zu den billigſten Preiſen 
das Sorg⸗Mugazin Su 


A. Schröder, Coppernikusſtr. 41, 
2 an der Gasauſtalt. 

Um Missbräuche zu vermeiden, bitte 
zu achten, da ungewissenhafte Wiederverkäufer 
in von mir bezogenen Flaschen schlechte 
Nachahmungen als meine echten Fabrikate 
verkaufen. 

Der 


bekannte Gerichts-Chemiker Dr. C. 


Bischoff, Berlin, stellt aufgrund vorgenommener 


Analyse folgendes Zeugniss aus: 

Der echte Nalewka mit Früchten, Cherry 
liquor ist ein charakteristisch nach Kirschen 
schmeckender, 
welchem als besondere Eigenthümlichkeit des 


Liqueurs sich am Boden extrahirte Kirschen || 


vorfinden. Der Geschmack und die sonstige 
Beschaffenheit des Liqueurs sind hervorragend 
gut und lassen den vorliegenden Liqueur als 
ein vorzügliches Erzeugniss anerkennen. Dieser 


r En : 
C "die Ehe besitzt natürlichen Fruchtfarbstoff. 


B. Kasprowicz, Gnesen. 
2 f. Möbl. Vorderzimmer Gut möblirtes Zimmer, vorn, 


1 Tr., von ſogl. zu vermiethen, mit 
ſofort zu vermiethen. auch ohne Penſion. 
Zu erfragen Altſtädt. Markt 27. Strehlau, Coppernikusſtr. 15. 


Druck und 


vorzüglicher Fruchtliqueur, in 


Astrachaner 


Kaviar 


empfiehlt N 
A. Mazurkiewicz. 


Zahmer Affe 


billig zu verkaufen. Zu erfragen in 
der Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 


Itindiger Shupunnren- Wusverfanf 


wegen Aufgabe des Geſchäfts 


LER STT 


75 


. 


| Vieforia- tel 3 


(Inh. Richard Picht. 


2 
Behagliche Restaurationsräume. 3 
Gute Küche. \ 
Bestgepfegte Biere und Weine. a 
Dejeuners, 8 
Diners und Soupers 2 
in und ausser dem Hause, 
N 
— 


17 Frauckfabriken 


und 


38 höchſte 
Auszeichnungen 


zeugen von der allgemeinen Wür⸗ 
digung und Verwendung unſeres als 


Echt Franck 


allbekannten beſten Kaſſeezuſatzes. 
Vortheile: 
Hochfeiner Geſchmack, 
kräftiges Aroma, 
größte Ansgiebigkeit, deshalb 
unerreichte Preiswürdigkeit! 
Nur echt mit obiger Schutzmarke 
und dieſer Unterſchrift: 


zu jedem annehmbaren Preiſe für Herren, Damen und Kinder. 


Johann Wilkowski, Thorn, 


> Breitestrasse 25. 


F 


Für Magenleidende! 


5 Allen denen, die ſich durch Erkältung oder Ueberladung des 5 
Magens durch Genuß mangelhafter, zu heißer oder zu kalter Speifen WE 
Poder durch e ein Magenleiden, wie: : 
2 Magenkatarrh, Magenkrampf, 
magenſchmerzen, ſchwere Ber dauung oder Verſchleimung 
zugezogen haben, ſei hiermit ein gutes Hausmittel empfohlen, deſſen FW 
vorzügliche heilſame Wirkungen ſchon ſeit vielen Jahren erprobt 
ſind. Es iſt dies das bekannte 5 
BVerdanungs⸗ und Blutreinigungsmittel, der 


uber dite Kräuter-Wein. 


5 Dieser Kräuterwein ist aus vorzüglichen, heilkräftig M7 
2 befundenen Kräutern mit gutem Wein bereitet, und stärkt 72 
und belebt den ganzen Verdauungsorganismus des Menschen 125 
ohne ein Abführmittel zu sein. Kräuter-Wein beseitigt alle 
77 Störungen in den Blutgefässen, reinigt das Blut von allen 
verdorbenen krankmachenden Stoffen und wirkt fördernd 
auf die Neubildung gesunden Blutes. 5 
8 Durch rechtzeitigen Gebrauch des Kräuter⸗Weines werden Magen- 9% 
übel meiſt ſchon im Keime erſtickt. Man ſollte alſo nicht ſäumen, 8 
ſeine Anwendung allen anderen ſcharfen, ätzenden, Geſundheit zer⸗⸗ 
ſtörenden Mitteln vorzuziehen. Alle Symptome, wie: Kopf- 
schmerzen, Aufstossen, Sodbrennen, Blähungen, Uebelkeit 
mit Erbrechen, die bei chronischen (veralteten) Magenleiden? 
a fel — heftiger auftreten, werden oft nach einigen Mal Trinken be⸗⸗ 
ſeitigt. Su: 
18 und deren unangenehme Folgen, wie: 
5 Stuhlverſtopfung Beklemmung, Kolikschmerzen, — 
Herzklopfen, Schlaflosigkeit, ſowie Blutanſtauungen in Leber, 
Milz und Pfortaderſyſtem (Hämorrhoidal-Leiden) werden durch WER 
Kräuter⸗Wein raſch und gelind beſeitigt. Kräuter⸗Wein behebt 
iedwede Unverdaulichkeit, verleiht dem Verdaunngsſyſtem einen! 
Auſſchwung und entfernt durch einen leichten Stuhl alle untaug 
lichen Stoffe aus dem Magen und Gedärmen. Br 
Hageres, e e Blutmangel, 
85 4 ind mei ie Folgen ſchlechter Verdauung, 
5 Entkräftung mangelhafter Blutbildung und eines Wente a 
Zuſtandes der Leber. Bet gänzlicher Appetitlosigkeit, unter &® 
nervöser Abspannung und Gemüthsverstimmung, ſowie hänfigen 
Kopfschmerzen, schlaflosen Nächten, ſiechen oft ſolche Kranke 
langſam dahin. . Kränter⸗Wein giebt der geſchwächten Lebens⸗ 
kraft einen friſchen Impuls. Fe Kränter⸗Wein ſteigert den Appetit, 198 
hefördert Verdauung und Ernährung, regt den Stoffwechſel kräftig; 
Jan, beſchleunigt und verbeſſert die Blutbildung, beruhigt die erregten 
% Nerven und befchafft dem Kranken neue Kräfte und neues Leben. 
Zahlreiche Anerkennungen und Dankſchreiben beweiſen dies. ; 
. Kräuter- Wein it zu haben in Flaſchen a 1,23 u. 1,75 Ml. 
m Thorn, Mocker, Argenau, Inowrazlaw, Schönsee, Gollub, Br 
= Culmsee, Briesen, Lissewo, Schulitz, Fordon, Schleusenau, E% 
Bromberg u. ſ. w. in den Apotheken. 128 
Anl Auch verſendet die Firma „Hubert Ulrich, Leipzig, West- 
Strasse 82“, 3 und mehr Flaſchen Kräuterwein zu Originalpreiſen 
nach allen Orten Deutſchlauds porto⸗ und kiſtefrei⸗ 8 
5 Vor Nachahmungen wird gewarnt! 5 
: Mau verlange ausdrücklich 3 
Hubert Ulrich’schen . Kriuterwein. 


pa 2 

Mein Kräuterwein ik kein Geheimmittel; feine Beitandtheile find: DS 
Malagawein 450.0, Weinſprit 100,0, Glycerin 100,0 Rothwein „0, Eder» Ki 
eſchenſaft 150,0, Kirſchſaft 320,0, Fenchel, Anis, Helenenwurzel, amerikaniſche 8 
Kraftwurzel, Enzianwurzel, Kalmuswurzel aa 10,0. 5 


n 


OT 3 


Gerechteſtraße 30, 3. Etg, 
1 Wohnung, vollſtändig renovirt 
beſtehend aus 3 Zimmern und Küche 
Stallungen und Garten. 10 Min.] für 300 Mk. jährlich p. 1. April er. 
v. d. Stadt gelegen. Näh. Auskunft] zu vermiethen. Näheres daſelbſt bei 

Coppernikusſtr. 18, part. Herrn Decomé. IJ. Biesenthal. 


= = [77 
Die Villa „Martha“, 
Mellienſtraße Nr. 8, ift von ſofort 
zu vermiethen. 7 Zimmer, Remiſe, 


Weich u. waſſerdicht 
wird jedes Lederzeug nach 
Anwendung von 
Schwed. Jagdstiefelschmiere 

% Schachtel 50 und 30 P f. 
Mars-Oel Collan-Oel 
à 1,50 Pf. 0.50, 1 u. 1,90 Mk. 
bei 
Anders & Co. 


Flotter Schnurrbart! 
Vollbart! <FEBR 
Erfolg garant. 


120 freiwillige Dauk⸗ 


Nachnahme oder Ein⸗ 5 
ſendung des Betrages gf WEN 
(auch in Briefmarken). 


5 
F. W. A. Meyer, Hamburg 25. 


Trodenes Giefern-Hlobenhof; 


1. u. 2. Klaſſe, in Waggonladungen, 
ſowie trockenes Kiefern⸗Kleinholz, 
unter Schuppen lagernd, ſtets zu 
haben bei A. Ferrari, Holzplatz 
Au- der Weichſel. 


Prima Harzläſe 
Poſtk. 100 Stück Mk. 3,30 frauko 


verſendet gegen Nachnahme 
Carl Seil, Käſerei, Cölleda. 


M,, Pfefer⸗ u. Senfanrle, 


ſowi 


Sellerie und Porreh 


hat abzugeben 
Radmann, Gartenſtraße 64. 


Kinderwagen billig zu ver⸗ 
kaufen Heiligegeiſtſtraße 11. I. 
Eine gut erhaltene 


Hriginal⸗Singer⸗Näb maschine 


billig zu verlaufen bei 
Müller, Altſtädt. Markt 24, 2 T. 
MEH. Zim., Kab. u. Burſchengel 
von ſof. zu verm. Breiteſtr. 8. 
Möbl. Wohnung mit auch ohne 
Burſcheug, von ſofort zu vermiethen 
Gerſtenſtraße 10. 


MI I. B. Perm. Bacheſtr. 13, 
Hochherrſchaftliche Mahnung 


m. allem Zubeh., Pferdeſtall für 
Pferde auch ev. Wageuremiſe, ſeit ca. 
5 Jahren v. Herrn Hauptmann von 
Heydebhreck bewohnt, iſt vom 1. 
April 1903 ab anderweit zn beſetzen. 
Näheres in demſelben Hauſe Friedrich⸗ 
ſtraße 2/4, I. Etage, thunlichſt in 
der Zeit von 11—1 Uhr. 


Balkonwohnung, 
3 Zimmer, Entree, Küche und Mäd⸗ 
chenſtube, von gleich oder 1. April 
zu vermiethen. 
Herrm. Schulz, Culmerſtr. 22, 


Senleriirahe 22, 3. Etage, 


iſt eine Wohnung, 3 Zimmer, Entree, 

Küche ꝛe., zum 1. April 1903 z. verm. 

beſtehend aus 5 Zimmern, 

ohhung, Käche u. Zubeh. in der 

3. Etg. vom 1. April d. Is. z. berut 
Nenſtädt. Markt 5. 


Nronbergerſſraße 72, 2 


2 


freundl. möbl. Zimmer, nach vorn Frdl. möbl. Borderzim. bill. zu 1 
gelegen, von ſofort zu vermiethen. vermiethen Altſtädt. Markt 12. 1 Wohnung, 3 Zimmer und Zubehör 
Heiligegeiſtſtraße 11, I. Zu erfragen im Hinterhauſe, 2 T. vom 1. April zu verm. 


Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


